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Nie Mißhandlung deutscher Gefangener durch die Briten

Stellungnahme des Sberlvmmandvs der Wehrmacht zu den britischen Erklärungen - Eidliche Auslagen über die Brulalittt der Engländer
* Berlin . 16. Okt . Zu der Fülle der Er -

klärunge « , die in de« letzte« Tage « durch de «
britische» Premierminister oder durch die bri -
tische Regierung abgegebe « wurden , gibt das
Oberkommando der Wehrmacht bekannt :

I . Bei dem Laudungsversuch der Engländer
am IS. August 1942 bei Dieppe ist der deut -
scheu Wehrmacht auch der englische Ope -
rationsbesehl für dieses sogenannte
„Unternehmen Jubilee " in die Hände gefalle ».
Im Anhang L, Abschnitt 4, Ziffer dz heißt es :

,ASo immer es möglich ist , werde « deu
Gefangene « die Hä » de gebnnden .
damit sie ihre Papiere nicht vernichten können ."

An der durch Reuter verbreiteten Erklärung
der englische« Regierung vom 10 . Oktober 1942
wird die Existenz dieses Befehls nicht bestrit -
ten , jedoch gesagt , daß er „ohne Befugnis her -
ausgegeben " worden sei .

Eine ebenso dumme wie unglaubwürdige
Auslegung , da nicht anzunehme « ist , daß die
Befehle eines Unternehmens , von dem die bri -
tische Regierung selbst verkünden lieh , daß
zehn Mouate lang die Vorbereitungen dafür
getroffen worden wären . _ dem britischen
Kriegsministerium nnd damit der britische»
Regiernng » icht bekannt gewesen sei» solle».

Auf diesen Beutebefehl hin hatte das Ober -
kommando der .Wehrmacht am 2. September
1942 folgendes bekanntgegeben :

. .In dem bei Dievve erbeuteten englischen
Befehl , Anhang L , Abschnitt 4, Ziffer t>2 heißt
es : Wo immer es möglich ist . werden den Ge -
fanaenen die Hände gebunden , damit sie ihre
Papiere nicht vernichten können . In der amt -
lichen Darstellung des OKW . vom 30. August
1942 wurde unter anderem dieser Ausschnitt
des englischen Overationsbefehls veröffentlicht .

Die englische Regierung hat hierzu nicht
Stellung genommen . Das Oberkommando der
Wehrmacht bat deshalb angeordnet . Sah alle
bei Dievve gefangengenommenen britischen
Offiziere und Soldaten ab 3. Sevtember 1942
14.00 Uhr in Hesseln gelegt werden . Der
Grund für diese Behandlung wurde den Ge-
fanaenen bekanntgegeben . Diese Maßnahme
wird erst aufgehoben werden , sobald die bri -
tische Regierung die in oben bezeichnetem Be -
fehl verfügte Anordnung über Fesselung deut -
scher Gefangener in amtlicher Bekanntmachung
zurücknimmt .

Das Oberkommando der Wehrmacht erklärt
weiterhin . Sah alle zukünftigen Wildwest -
Methoden dieser Art . die eine Schändung und
Mißachtung tapferer Soldaten darstellen sofort
mit schärfsten Repressalien beantwortet
werden . Die deutsche Truppe bat bisher —
zahlreiche photoaraphische Aufnahmen von
Dievve beweisen es — die gefangenen
Briten wie einen ' anständiaen Gea -
ner behandelt und versorgt . Es
bleibt der britischen Regierung überlassen , zu
beurteilen , ob diese von ihr veranlasste Aen -
derung in der Gefangenenbezandlung nach den
Erfahrungen von Dieppe mehr deutsche oder
britische Gefangene treffen würde .

"

Zwei britische Erklärungen
Das britische Kriegsministerium hat sich da-

mals beeilt , auf die Androhung einzugehen ,
denn schon am 2. September 1942 abends wurde
durch Reuter folgende Erklärung des britischen
Kriegsministeriums verbreitet :

„Der deutsche Wehrmachtbericht hat festge "
stellt, daß von den Engländern beim Unterneh -
men von Dieppe Befehle herausgegeben wor -
den sind, daß den Gefangenen die Hände ge -
bunden werden sollten , um zu verhindern , daß
sie ihre Papiere vernichten . Es wurden Unter -
suchungen angestellt , ob in,Her Tat ein derart !-
ger Befehl herausgegeben wurde .

Es wird mit Nachdruck in Abrede gestellt , daß
irgend einem deutschen Gefangenen die Hände
gebunden worden sind .

Jeder derartige Befehl wird , falls er hinaus -
gegeben fein sollte, widerrufen werden ."

Im Vertrauen auf die Aufrichtigkeit dieser
Erklärung hatte das Oberkommando der Wehr -
macht die am 2. September 1942 mittags ange -
kündigten Maßnahmen gegen die britischen
Kriegsgefangenen noch vor ihrer Durchführung
aufgehoben .

Erläuternd bemerkt jetzt die bereits erwähnte
britische Regierungserklärung vom 10. Oktober
1942, daß jene Veröffentlichung vom 2. Septem -
ber 1942 abends noch bevor irgendwie Zeit zum
Nachforschen gewesen wäre , herausgegeben
worden sei . Die Regierung war nämlich der
Ansicht, daß man aus einer solchen Anordnung
herauslesen könnte , daß ohne Rucksicht auf die
jeweiligen Umstände die Hände von Kriegsge¬
fangenen gebunden werden sollten . Die eng-
lische Regierung fügte in ihrer Erklärung vom
10. Oktober 1942 hinzu : . .Nach erfolgter Unter -
suchung wurde kein Beleg dafür gefunden , daß
irge « d einem der Gefangenen , die von Dieppe

zurückgebracht wurden , die Hände gebunden
waren . Jedoch kam die Existenz der betreffen -
den Anordnung ans Tageslicht , und sie wurde
zurückgenommen ."

Noch weiter geht die Erklärung des briti -
fchen Kriegsministeriums vom 7. Oktober 1942,
21 Uhr , die besagt :

„Alle deutschen Kriegsgefangenen , die zu dem
Vereinigten Königreich gebracht wurden , wur -
den verhört und haben einstimmig erklärt , daß
ihnen die Hände nicht gefesselt und daß sie
menschlich behandelt worden sind . Der Beweis ,
den der Feind angeführt hat , beruht auf seinen
nicht nachgewiesenen Behauptungen .

Bemühte Fälschung der Tatsachen
Beide Erklärungen , sowohl die des britischen

Kriegsministeriums wie die der britischen Re -
gierung , stellen eine bewußte Fälschung
der unterdes erwiesenen Tatsachen dar :

Das Oberkommando der Wehrmächt hat in
seiner Bekanntmachung vom 7. Oktober 1942
nur festgestellt, daß vorübergehend am Strand
von Dievve von den Briten aefangengenom -
mene deutsche Soldaten und Männer der Or -
ganisation Todt , die später befreit wurden , ge-
fesselt worden sind, und daß es die Beweise

dafür besitzt , was mit den nach Eoaland ver -
brachten deutschen Gefangenen geschehen war ,
entzog sich der Kenntnis des Oberkommandos
der Wehrmacht und bleibt auf dem Wege über
die Schutzmacht nachzuprüfen .

Auf die Erklärung des britischen Kriegs -
Ministeriums vom 2 . Sevtember 1942, in der
dieses mit Nachdruck in Abrede stell : , daß
irgendeinem deutschen Gefangenen die Hände
gebunden worden sind , ließ sich das Ober -
kommando der Wehrmacht dazu herbei , die als
Vergeltungsmaßnahme angedrohte Fesselung
britischer Gefangener nicht durchzuführen .
Diese Erklärun « deS britischen Krieasmini -
fteriums vom 2 . September 1942 aher war
eine Lüge.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat in -
zwischen über die vielen Fesselungen , die bei
Dieppe vorgekommen sind , nicht nur erfchüt-
ternde Photographien des noch gekesselt tot
aufgefundenen Schneiders Starke der Oraani -
fation Todt erhalten , sondern auch zahlreich
ordnungsmäßig vor einem Krieasaerichtsrat
gemachte eidliche Aussagen von Sol -
daten und Arbeitssoldaten der Or -
ganisation Todt . die zwischen 10 Minuten und
anderthalb Stunden gefesselt waren . Nur einige

dieser Aussagen seien im folgenden wieder -
gegeben : Sie zeigen zugleich, in welcher z . T .
unglaublich rohen Art die Fesselungen durch-
geführt worden waren :

Die brutalen Fesselnngen bei Dieppe
1. Der damalige Obergefreite . jetzt Unter -

offizier Kurt Huber bat erklärt :
„Ich geriet auf dem Strand in Dieppe beim

Kasino i « englische Gefangenschaft . . . Es
mochte etwa schätzungsweise eine halbe Stunde
vergangen sein , da beaannen die Engländer
uns zu fesseln. Mir wurden die Hände auf
dem Rücken zusamme^ ebunden in der Weise,
daß die Handgelenke kreuzweise auf -
einandergelegt wurden . Unteroffizier
Müller wurde auch gefesselt, obwohl er au
dem einen Arm eine leichte Verletzung hatte .
Die Fesselung wurde in der Weife durckge-
führt , daß ihm auf dem Rücken die beiden
Daumen zusammenaebnnden wurden . Die an -
deren Soldaten wurden in derselben Weise wie
ich gefesselt . . ."

2. In der Aussage des Obergefreiten Albert
Dörr heißt es : „Auf der Wiese , auf die auch
wir geführt wurden , lagen mehrere OT .-
Männer . Sie alle waren gefesselt. Die Leute .

Stalingrads größtes Traktorenwerk Wershinskij erobert
Panzer und Infanterie stürmten den Nordteil der Fabrikvorstadt — Bei Noworossijsk weitere sowjetische Kräfte vernichtet

* Aus dem Führerhauptq « artier ,
IS. Okt . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt :

Die Kampfhaudluuge « südöstlich von Nowo -
rofsijfk führten abermals zur Ei » schlie -
Huna und Vernichtung feindlicher
Kräfte . I « Richtung ans T u a p f e stürm -
te« deutsche Truppe « « e«e Höhenstelluuge «,
die für die Fortführung des Angriffs »o» be-
sonderer Bedeutung siud.

I « Stali « grad stieß eine Panzerdivision
i« kühnem nächtliche« Angriff bis a« die
Wolga durch, nahm dann zusammen mit Ju -
fanterieverbündeu i« hartnäckige » Häuser - und
Straße «kämpfeu deu Nordteil der Fa -
brikvorstadt mit dem großen Traktoren -
werk Dfherfhiuskij .

Starke Luftstreitkräfte führte « Zermür -
bnngsfchläge gegen de« verbisse« kämpfende »
Feind , währeud Jagdverbände jede Gegen -
Wirkung der feiudlichc» Luftwaffe verhiuder -
te».

Au der D o » - F r o « t vereitelte « »«garische
Trappe « alle feindliche« Ueberfetzverfnche.

Im mittleren ««d nördliche « Frontabschnitt
bekämpfte die Luftwaffe die rückwärtige » Ver¬
bindungen der Sowjets . An der Mnrman -
Front wiesen Gebirgstrnppe » mehrere feiud -
liche Aagriffe , zum Teil im Gege «stoß, blutig
ab . Der Gegner zog sich unter Zurücklassuug
zahlreicher Gefallener aus seine Ansgaugsstel -
luuge « zurück.

Die Flugplätze aus Malta wurde » bei Tag
««d Nacht durch deutsche uud italienische Lust-
streitkräfte angegriffen . Acht feindliche Flug -
zeuge wurdeu abgeschossen , davon zwei i«
Kamps mit deutschen Kampfflugzeuge ».

Die britische Luftwaffe führte i« der »er -
gaugeueu Nacht Störaugrisfe aas rheiuisches
Gebiet darch. Die Bevölkeruug hatte Verluste .
Au mehrere » Orte » entstände » Brände nnd
Gebändeschäde « . Nachtjäger uad Flakartillerie
schösse « 2 2 feindliche Bombe » ab .
Darüber hinaus wurde » am Tage bei Au-
griffsverfuche » aus norddeutsches uud frau -
zöfifches Küstengebiet drei britische Flugzeuge
vernichtet . -

^
Das von deutscher Infanterie im Verein mit

Panzerverbänden erstürmte Traktoren - und
Panzerkampfwagenwerk Dfhershinskij
liegt am äußersten Nordrand von Stalingrad .
Auf mehreren Quadratkilometern Grundfläche
war hier ein sogenanntes bolschewistisches
Musterwerk aufgebaut , das mit modernsten
technischen Aulagen , einem eigenen Verlade -
bahnhof , einer Wasser- und Elektrizitätsver -
sorgung versehen war und an dritter Stelle
der sowjetischen Traktorenwerke stand . Hier
wurden im Frieden von mehr als 20 000 Ar -
beitern 27 % der gesamten bolschewistischen
Traktorenproduktion hervorgebracht . Schon
lange vor dem Kriege hatte jedoch im Zuge der
gewaltsamen Aufrüstung eine weitgehende
Umstellung auf den Bau von Panzerkampf -

Der Ring um Australien schließt sich
Japanischer Angriff anf die Neuen Hebriden / Australien an der Grenze seiner

Menschenreserven
Rd. Ber «. 16. Okt . Zu den Landungsopera -

tionen der Javaner auf Guadalcanar erklärte
Marineminister Knor . die amerikanische
Luftwaffe habe in erbitterten Kämpfen ver -
sucht , die javanischen Landungen zu verhin -
dern . Dies fei jedoch nicht gelungen . Die
Javaner verbesserten ihre Lage von Stunde
zu Stunde .

Aus den amerikanischen Nachrichten aeht
weiterhin hervor , daß bei diesen javanischen
Operationen auch ein javanisches Schlachtschiff
eingesetzt ist. Man erwartet in Washington
den bisher heftig st en Zusammen -
stoß zwischen japanischen und USA . - Streit -
kräften . da es die Amerikaner nach Auffassuna
amtlicher Kreise als eine Prestigefrage an -
sehen. Guadalcanar zu halten . Die Ziele der
javanischen Operationen sieht man in der
Möglichkeit , von dem vollständig in japanischer
Hand befindlichen Guadalcanar aus d i e
amerikanischen Sch iffa h rt s ro ut en
nach Australien zu zerschneiden.

Nachdem Kriegsminister Stimson am Dou -
nerstaa erklärt hatte , amerikanische Truppen
befänden sich auf den Fidschi-Inseln und den
Neuen Hebriden und arbeiteten mit den Truv -
ven auf den Salomon -Jnfeln eng zusammen ,
blieb die Freude der Amerikaner über diese

neueste Erwerbung aus dem Nachlaß des bri -
tischen Imperiums nicht lange ungetrübt .
Bald nach dieser Information mußte das
USA .- Minifterinm eingestehen , daß javanische
Krieasschiffe die alliierten Stellungen auf den
Neuen Hebriden angriffen und beschossen .

So steht man in dem alliierten Lager unter
dem Alpdruck , daß der Ring um Austra -
lien sich systematisch und unaus -
baltsam schließt . Diese ungünstige Ent -
wickluna trifft dabei ein Australien , das sich
mit unlösbaren inneren Problemen herumzu -
schlagen hat . So wurde dem beratenden
Kriegsrat in ^Canberra von einem Sonder -
komitee nach monatelangen Untersuchungen
mitgeteilt , die Grenzen der australischen Men -
schenkrastreferven feien nahezu erreicht . Durch
Rationierung des australischen Lebensmittel -
Verbrauchs » ersucht man nun . aus dieser
Wirtschaftsbranche die letzten Arbeitskräfte
herauszuziehen und der Rüstungsindustrie ein-
zugliedern . z . B . soll der Anbau von Weizen .
Früchten und Gerste beschränkt werden . Auch
vlant man eine zwangsweise Ausrufung der
brauen zum Arbeitseinsatz . So sieht man in
Australien sehr besorgt den schweren Belastun -
aen der Zukunft entgegen , die auch von den
Amerikanern kaum günstiger gestaltet werden
kann .

wagen stattgefunden . Die Belegschaft war spä-
ter durch Zwangsarbeiter und Evakuierte aus
den von der deutschen Wehrmacht besetzten Ge-
biete« erheblich verstärkt worden . Während
in den eigenen Schmieden , Schlosserwerkstätten ,
Ankerwickeleien , Drehereien und Schweiße -
reien alle Einzelteile für den Bau von Mo -
toren , Achsen , Kugellagern und Karosserien
hergestellt wurden , lieferte die benachbarte
Maschinenfabrik ..Rote Barrikade "

, die für den
Kampfwagenbau erforderlichen Panzerplatten ,
Geschütze und Munition . In hohen glasge -
deckten Hallen wurden hier bolschewistische
Panzer aller Größen montiert , auf einem ei-
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genen Versuchsgelände ausprobiert und von
der bolschewistischen Wehrmacht abgenommen .

Wenn Moskauer Berichte » zufolge die Ar -
beiter des Rüstungswerks „Dsherfhinskij "

, bis
i» die jü »gste Zeit ihrem Tagewerk nachginge »
u»d so vor der Welt de» Eindruck erweckt wer -
deu sollte, als weuu die Wirkung der deutschen
schwere « Waffe » uur belanglose Zerstörung
angerichtet hätte , so bot sich deu deutschen Stoß -
trnpps ei« a«deres Bild .

Bomben unserer Sturzkampfflieger hatten
riesige Krater in das Werkgelände gerissen,
und eingestürzte Mauern , verbogene Eisen -
träger und zerschellte Panzerplatten und Gleis -
ketten sowjetischer Tanks sind alles , was von
dieser Musterfabrik und seiner Produktion
Übrig geblieben ist. Und die angeblich so friede
lich schaffenden bolschewistischen Arbeiter kro-
chen mit verstörten Gesichtern , das rauchende
Gewehr noch in der Hand , aus den Schlupf¬
winkeln unter den zertrümmerten Mauern
hervor , als deutsche Flammenwerfer und Hand -
granaten fie ausräucherten .

die ich gesehen habe , waren alle i« der Werse
gefesselt, daß die HimQe auf dem Rücken zu-
sammengebunden waren . V»r mir lag ein
OT . -Manv . Diesem waren die Hänüe aus dem
Rücken in der Weise zusammengebunden , daß
die beide « Daumen aneinander -
gebunden waren . Bon den gefesselten Hän -
den führte ein Strick nach dem Hals in der
Weise, daß dieser Strick vorn um den Hals
gelegt war . nach hinten über den Rücken lief
und dort an die Hände anaebnnden war . Die
Folge dieser Fesselung war . daß beim Er -
müden der Hände uud Arme die um den Hals
führende Schnur nach unten gezogen nnd daß
dadurch dem Gefesselten die Luft abgesperrt
wurde . .

3. In ganz ähnlicher Weise war auch der
Schütze Johann Schulz gefesselt worden . In
seiner eidlichen Aussage heißt es hierüber :

„Mir wurden die Hände auf dem Rücken
ziemlich fest zusammengebunden . Außerdem
wurde mir ein Strick um deu Hals gebunden
und »ach hinten bis zu den Händen geführt .
Ich mußte beim Gehen den Kopf hoch halten ,
um Luft zu bekommen . Ich war in dieser Weise
etwa 1 % Stunden gefesselt."

Zusamme « mit Schulz war auch der Schütze
Meyer in Gefangenschaft geraten , die beiden
hatten sich dann aber aus den Augen ver -
loreu . Nach seiner Wiederbefreiung hat Schulz ,
wie er eidlich erklärt hat . „am anderen Tage
den Schützen Meyer gefesselt am Strande vor -
gefunden . Er war tot . Ihm nxiren die Hände
auf dem Rückeu gefesselt. Er hatte auch eine
Schlinge um den Hals , die mit den auf dem
Rücken gefesselten Händen verbunden war . Er
war genau so gefesselt wie ich".

4. Der Arbeitssoldat der Organisation Todt
Fritz Garrecht , hat eidlich ausgesagt : „Ich
bin am 19. August 1942 auch zeitweilig in eng-
lischer Gefangenschaft gewesen . Zusammen mit
den OT .- Männern Andreas Matthetz und Ja -
kob Moster bin ich in englische Gefangenschaft
geraten . Wir mußten hinknien , dann wurden
uns die Hände nach vorn gefesselt in der Weise,
daß die Daumen , Mittelfinger und kleinen
Finger der beiden Hände zusammengebunden
wurden und daß die Schnur dann um das
Handgelenk gebunden wurde . So blieb ich etwa
ein bis zwei Stunden gefesselt .
Meinen beiden Kameraden wurden die Fesseln
eher gelöst. Sie sollten einen Verwundeten
tragen . Ich mußte in einem Beutel die Sachen ,
die man uns abgenommen hatte , tragen . Der
Beutel wurde mir über die Arme gelegt ."

6. Zu den Kameraden des Garrecht , die einen
verwundeten Engländer zum Strand schaffen
sollten , gehörte auch der Arbeitssoldat der Or -
ganisation Todt , Andreas Matt Heß . Dieser
hat u . a. eidlich erklärt :

„Als wir mit dem verwundeten Engländer
zurückgingen , sah ich unseren Schneider tot am
Wege liegen . Ihm waren die Hände lose ge -
fesselt. Er hatte an dem unteren Kinn eine
Wunde , von der ich annahm , daß sie von einem
Stich herrührte . Ich kann das aber natürlich
nicht mit Sicherheit behaupten ."

Außer Mattheß und einigen anderen OT .-
Leuten hat auch der Arbeitssoldat der Organi -
sation Todt Josef Boellinger den toten
Schneider Starke der Organisation Todt ge-
sehen. Boellinger hat hierüber eidlich folgen -
des erklärt : „Ich selbst bin in englischer Ge-
sangenschast nicht gewesen . Am 19. August 1942

fegen
Abend sagte zu mir unser Froutsührer

teinhardt , wir sollten den Schneider Starke ,
der oben am Wege lag . holen . Als wir zu ihm
kamen , fanden wir Starke tot am Wege liegen .

Ihm waren die Hände nach vorn gefesselt,
die Fäuste waren zusammengekrampst . Es war
zwischen den Händen etwas Spielraum . Er
hatte am Leibe eine ziemliche Wunde . Ob
es eine Schußwunde oder eine Stichwunde war
kann ich nicht sagen. Auf der anderen Seite
des Bäuches hatte er gleichfalls eine Wunde .
Ferner hatte er am untern Kinn eine Ver -
letzung . Es sah so aus wie eine Stichwunde ,
ich kann es aber » icht behaupten , ob es eine
war ."

Wenn die englische Regierung bisher die
nötigen Belege für die deutschen Behauptungen
über die Fesselungen bei Dieppe vermißt zu
haben glaubt , so müssen die hier veröffent -
lichten gerichtlichen Vernehmungen an sich wohl
genügen . Die deutsche Reichsregierung stellte
aber gleichviel srei . die hier ^ wiedergegebenen
und die darüber hinaus noch vorliegenden
Aussagen auf dem Wege über die Schutzmach!
durch erneute Vernehmung der Betreffenden
nachprüfen zu lassen.

Die englische Regierung hat . wie bereits er-
wähnt , in ihrer Erklärung von 10. Oktober
1942 behauptet , daß die seinerzeit für Dieppc
gegebene Anordnung zur Fesselung der Ge-

/
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fangenen auf Grund der damals durchgeführten
Untersuchung zurückgenommen worden sei .
Diese Erklärung kann , da das Dieppe -Unter -
nehmen längst abgeschlossen war , nur Sinn
haben , wenn sie auf die Zukunft bezogen ist.

Die Mißhandlungen im Fall Sercq
II . Die neuen Erfahrungen bei dem eng -

lische« lieber soll auf die Insel
Sercq am 4. Oktober 1912 haben aber be¬
wiese » , daß die Versicherung der Zurück -
nähme der erst angezweifelte « Fesselungsbe »
fehle entweder wieder eine Unwahrheit dar -
stellt oder aus Jndiszipü » der englischen
Truppe » nicht befolgt wird . De » « auch bei
dem Unternehmen gegen Sercq haben die
Engländer wiederum alle fünf deutsche« Ge -
fange « «» gefesselt , wie die vor ei « em Kriegs -
gerichtsrat gemachten eidlichen Aussage « der
beide « lebend davongekommene « Pionierge -
freite « Klotz nnd J « st einwandfrei ergeben .
Jeder der fünf Pioniere wnrde nachts von
zwei Engländern überfallen « « d z« m Mit -
gebe « gezwungen , ohne sich vorher « och an -
kleiden zu dürfe « .

Ueber die Fesselung hat der Gefreite Klotz
unter Eid erklärt :

„Darauf band der eine Soldat meine Haube
in Höhe der Handgelenke mit einer dünnen ,
sehr festen Schnur zusammen . Lediglich mit
dem Hemd bekleidet , wurde ich nun auf den
Gang der Baracke hinausgeführt . Dabei sah
ich , daß Unteroffizier Bleyer und Gefreiter
Eßlinger ebenfalls gefesselt aus ihrem Zim -
mer herausgeführt wurden .

Ich sah mir nachher , nachdem ich mich selbst
aus der Gefangenschaft wieder befreit hatte ,die Fesselung bei dem Gefreiten Eßlinger an .
Dieser lag noch mit gefesselten Händen am
Boden . Er war verletzt . Ich schnitt ihm die
Fesseln durch . Dabei bemerkte ich , daß bei
ih>m insofern eine andere Art der Fesselung
vorgenommen worden war , als noch zwischen
den Händen die Schnur ein paar Mal durch -
gezogen war , so daß es für . ihn offenbar
schwieriger war , die Fesseln zu sprengen . . "

Die eidliche Aussage des Gefreiten Just
enthält folgendes :

„Mit Gesten machten mir die beiden eng -
lischen Soldaten klar , daß ich gefesselt werden
sollte , und sie legten mir eine Schnur im Kreuz .
b» nd mit sechs Doppelschlägen um die Hand -
gelenke . Die Schnur war geflochten . Ich be -
sitze noch ein Stück davon . Als sie meine Fesse -
lnng beendet hatten , kam der Unteroffizier
Bleyer gefesselt in mein Zimmer und setzte sich
auf das Bett , um die Strümpfe anzuziehen .
Auch das wurde nicht zugelassen . Er wurde
aus dem Zimmer gestoßen . Unteroffizier Bleyer
war genau so wie ich gefesselt . Draußen ver -
suchte ich . meine Fesseln zu sprengen . Dies ge -
lang mir aber nicht wegen des Kreuzbundes /
Die deutsche Antwort

Sowohl dieser verbrecherische Borfall ans der
J « sel Sercq wie die nachträglichen Ermittl « « -
gen « ach dem La« dungsverf « ch bei Dieppe ha -
bei , somit einwandfrei gezeigt , daß das britische
Kriegsmi « isteri « m am 2. September 1942, in¬
dem es „mit Nachdruck in Abrede stellte , daß
irgendeinem deutschen Gefangenen die Hände
gebunden worden seien " und indem es ver -
sicherte, „ jeder derartige Besehl werde , falls er
heransgegebe « sei» sollte , widerrufen werden "
zwei falsche Erklärung ? » abgegeben
hat .

Infolgedessen sah das Oberkommando der
Wehrmacht sich gezwungen . unter kurzer An -
gäbe des hier ausführlich wiederaegebenen Be «
weismaterials in einer Rundfunkevklärung am
7. Oktober 1942 folgendes anzukündigen :

„1. Bom 8 . Oktober , 12.00 Uhr mittags , an
werden sämtliche bei Dieppe gefangenen briti -
sehen Offiziere und Soldaten in Fesseln gelegt .
Diese Maßnahme bleibt solange wirksam , bis
das britiscke Kriegsministerium nachweist , daß
es in Zukunft wahre Erklärungen über bie

. Fesselung deutscher Kriegsgefangener abgibt
oder daß es sich die Autorität verschafft hat .
seine Befehle bei be ^ Truppe auch durchzu -
setzen .

2. In Zukunft werden sämtliche Terror - und
Sabotagetruvvs der Briten unö ihre Helfers¬
helfer , die sich nicht wie Soldaten , sondern wie
Banditen benehmen , von den deutschen Truv -
pen auch als solche behandelt , und . wo sie auch
auftreten , rücksichtslos im Kamps niedergemacht
werden ."

Da das britische Kriegsministerium befrie¬
digende Erklärungen hierauf abzugeben nicht
gewillt war . sind am 8. Oktober 1942 von den
seinerzeit bei Dieppe eingebrachten englischen
Gefangenen 107 Offiziere und 12 69
Mannschaften in Fesseln gelegt
worden .

Lacherliche britische Anssliichte
Im Falle Sercq hat die englische Regierung

in ihrer Rundfunkerkläruna vom 10. Oktober
1942 die Fesselung der fünf deutschen Soldaten
zwar selbst zugegeben , sagt jedoch , bieg sei ge
schehen , „damit die Männer . die die Gefangen -
nähme durchführten , sie durch Unterhaken der
Arme abführen konnten " und fährt dann fort :

„Die Gefangenen mußten nämlich auf dem
Wege zu den Booten an den von Deutschen
besetzten Kasernen vorbelq ^führt werben , und
Borsichtsmaßnahmen waren daher erforderlich .Trotz der Vorsichtsmaßregeln brachen vier oderfünf deutsche Kriegsgefangene in . laute Rufeaus und mußten erschossen werden , um zu ver -hüten , daß sie Lärm schlugen ."

Bereits in einer deutschen Presseerklärungvom 11. Oktober 1942 ist auf das Lächerlicheund Widerspruchsvolle dieser Ausführungen
hingewiesen worden . Ergänzend sei aber nochfestgestellt :
. 1. Bei den beiden überlebenden Pionierenhaben die Engländer jedenfalls von der Mög -lichkeit des Unterhakens keimn Gebrauch ge-
macht , die beiden haben es aber auch bei denanderen Gefangenen nicht bemerkt .2. Bon der Unterkunft , in der die Pionieretiberfallen wurden , bis zur Anlegestelle derBoote , führte der gauz 'e Rückzuaswoq an kei-nem einzigen weiteren Gebäude , geschweigedenn an einer von Deutschen besetzten Kaiernevorbei ! Lediglich 100 Meter nordöstlich deS
Nllckzugsweges befindet sich ein unbewohntes ,baufälliges Haus , das noch nie mit Truppenbelegt avar :

Daß die Ausrufe der deutschen Soldaten , diesich qegen die schamlose Behandlung zur Wehrsetzte« , immer noch weniger alarmierend warenals die Abgabe von Schüsse « , mit dcne » zweider Gefangene « gemordet nmrden , wird selbsteine britische Regierung nicht bestreitenkönne » .
Jetzt reden sie von VölkerrechtIII . So erlogen also die mühsam erfundenen

».Gründe " für das erwiesene englische ver¬

halten gegenüber den deutfchen Gefangenen
sind , so abwegig ist es auch , wenn die britische
Negieruna in ihren Erklärungen vom 8. und10. Oktober sich gegenüber den jetzt getroffenen
deutschen Maßnahmen darauf beruft , baß nach
Artikel 2 bes Genfer Kriegsqefanaenenabkom -
mens Repressalien gegen Kriegsgefangene ver -
boten seien . Recht hat die britische Regierung
insofern , als sie barauf hinweist , baß in dem -
selben Artikel 2 öer sog . Genfer Konvention
„menschliche Behandlung " der Krieasaefange -
nen vorgeschrieben sei . Wenn bie britische Re -
gieruna aber meint , es als „streitige Frage "
bezeichnen zu können , was man unter mensch¬licher Behandlung zu verstehen hat . so erklärtsie sich jedenfalls auf diesem Gebiet damit selbstals überhaupt nicht vertragsfä ^ jg .

Wer aber auch nur eine Spur anständigen
soldatischen Empfindens hat , muß zugeben ,daß die oben geschilderte Behandlung der
deutschen Gefangenen bei Dieppe und aufSercq aller Menschlichkeit und sol -
datischen E h r au f f a fsu n g Hohn

spricht und die einfachsten Soldatenrechte gröb¬
lich verletzt .

Es sind also die Engländer , die sich schwere
Verstöße gegen das Genfer Kriegsgefau -
gencn -Abkomme « habe » zuschulde » kom¬
men lasse« . Auch die vom englischen Pre -
mierministcr Churchill im Unterhaus ver -
snchte Rechtfertigung des englischen Vor -
geHeus durch eine völlig willkürliche « ud
abwegige Auslegung des Genfer Abkom -
mens kaa « Hiera « « icht das Geringste

Luder « .
Ebenso willkürlich und abwegig ist sein Ver -
such , es als einen Verstoß gegen das Abkom -
men hinzustellen , baß die deutsche Wehrmachtdas rechtswidrige Vorgehen Englands gegendie deutschen Kriegsgefangenen nicht tatenlos
hingenommen hat .

Völkerrechtlich entscheidend ist folgendes : Anöer Spitze des Genfer Abkommens steht alsleitender Grundsatz die Verpflichtung , die
Kriegsgefangenen jederzeit mit Menschlichkeit
zu behandeln und ihre soldatische Ehre zuachten . Wenn eine kriegführende Macht , wie

es die Engländer in Dievve und Sercg gegen -
über deutschen Kriegsgefangenen getan haben ,
diese Fundamente des Abkommens verletzt , so
kann sie sich nicht ihrerseits zu ibren Gunsten
auf dieses gleiche Fundament berufen und von
der Gegenpartei fordern , daß diese an der
Behandlung ihrer Kriegsgefangenen nichts
ändert . Die Auslegung des Abkommens durch
Herrn Churchill , wonach , selbst wenn eine
kriegführende Macht völkerrechtswidrige Hand¬
lungen gegen die in ihrer Hand befindlichen
Krieasaefanaenen verübt , ihr Gegner sie still -
schweigend hinnehmen müsse , würde das ganze
Genfer Abkommen ab absurdum führen . Bei -
svielsweise würde die englische Regierung
dann die Ermächtigung in Anspruch nebcken
können , deutsche Kriegsgefangene verhungern
zu lassen , während die deutsche Regierung
nach Herrn Churchills Ausleauua gleichwohl
verpflichtet bliebe , in der Versorgung der eng -
lischen Kriegsgefanaenen keinerlei Aenderun -
gen eintreten zu lassen . Damit ist das Ver -
halten der Briten bei Dievve und auf Sercq
hinreichend gekennzeichnet .

Das sind die Methoden brllischer Kriegführung
IV . Das Verhalten reiht sich „würdig " an

zahllose grobe Verstöße der Brite « gegen die
einfachste « und natürlichste « Gebote meusch-
licher Achtung nud gegen Grundregel « des
Kriegsvölkerrechts . Einige der schwerstwiegen -de« Fälle sollen , nm das Bild von de« Metho -den euglischer Kriegführung zu vervMstäudi -
gen , « « « mehr der Oeffeutlichkeit « nterbreitetwerden .

Ein Beute -Akteustllck über „ Explosives . De -
molitions , Technical -Jnstructious , Traps and
Mines ^ ^Sprengstoffe . Zerstörungen . Technische
Anweisungen , Fallen und Minen ) enthält eine
umfangreiche Dienstanweisung für Pioniere
zur Verwendung von Sprengstoffen und Mi -
nen . Auf Seite 28 befindet sich folgende An -
merkung :

„Das Mitnehme « von einem oderzwei Kriegsgefangene « bei de» Such -
trupps ist ei » erheblicher Aktivposte » und ka » «Zum Auffinde « vo » versteckte» Sprc » glad » » ge»wertvolle Dienste leiste » ."

Diese Anorbnn » .q für das Borschicke » vo »Gefangene « zum Mine » räume « ist ei » einde » -tiger dokumentarischer Beweis nicht n» r fürdie Duldung . sonder « geradezu sür das Be -fehlen cines besondere « schwere » Verstoßes ge -gen das KrieaSaefangenearecht .
Schüsse auf in Seenot befindliche Soldaten

V . In einer Unzahl von Fällen ist aufSoldaten in Seenot geschossenworden . Derartige Fälle sinb insbesondere im
Schiffsverkehr nach Kreta immer wieder vor -gekommen , und zwar so häufig , daß diese Be -
schießungen nicht Einzelverfehlungen uuterge -ordneter Dienststellen sein können , sondernebenfalls auf Befehl höherer britischer Kom -
mandobehörden erfolgt sinb . Diese höherenbritischen militärischen Stellen tragen daherauch die Verantwortung für diese Kriegsver -brechen . Aus der Fülle des Materials seiennur drei Fälle hervorgehoben :

1 . Am 22. Mai 1941 wurde ein Zweimaster -Flicherboot mit etwa 80 Mann an Bord aufder Fahrt nach Kreta von vier englischenKriegsschiffen aus einer Entfernung von etwa150 bis 200 Meter mit Kanonen und Maschi -nengewehren beschossen , obwohl es angesichtsder Unmöglichkeit einer Verteidigung bieweiße Flagge gesetzt hatte . Hierdurch wurdenschon an Bord mindestens 20 Mann getötet .Die Engländer setzten die Beschießung fort , alssich die restlichen Leute im Wasser zu rettenversuchten . Die Schwimmenden wurden bisauf 22 Mann sämtlich getötet . Da sie Schwimm -westen hatten und die See spiegelglatt war ,hätte ohne diese Beschießung niemand zu er -trinken brauchen .
Ein Motorsegler wurde in öer Nacht vom 22.zum 23. Mai 1941 auf der Fahrt von Pyraeusnach Kreta von sechs englischen Einheiten ange -griffen und beschossen . Die Besatzung ging inein Schlauchboot , das von einem Scheinwerfererfaßt und weiter mit Artillerie und MG .-Feuer belegt wurde .2. Den ungeheuerlichsten Fall dieser Art stelltdie Versenkung bes 85 Tonnen großen Motor¬seglers „Osia Paraskevi " am 12. Mai 1941 auföer Fahrt von der Insel Lemnos nach Cavalladar . Hierüber liegen die eidlichen Aussagender überlebenden griechischen Besatzung sKapi -tän und fünf Mann ) vor . aus Äenen sich folgen ,des ergibt :
„An Bord befanden sich außer der griechi -scheu Besatzung ein deutscher Offizier , ein Un¬teroffizier und zwei Mann . Das Schiff stopptesofort und der griechische Kapitän winkte miteinem weißen Tuch . Der deutsche Offizierwurde vom Turm des längsseits gehendenU - Bootes aus mit der Pistole beschossen. EinOffizier des U - Bootes forderte in englischerSprache die griechische Besatzung auf . in üasRettungsboot zu gehen . Die deutschen Sol -daten wurden mit einem Maschinengewehr be -droht und gezwungen , sich unter Deck zu be-aeben .

Darauf eröffnete das Unterseeboot aus 10Metern Entfernung das Geschützfeuer auf den
Motorsegler , der sofort in Brand geriet und
schnell sank . Mit teilweise brennenden Uni -
formen sprangen nnn die deutschen Soldatenins Wasser und wurden im Walser
schwimmend solange mit Maschi -
nengewehren beschossen , bis alle
getroffen und untergegangenwaren . Die griechische Besatzung war ineiner Entfernung von 30 Metern Zeuge die -
fes Vorganges von Anfang bis zu Ende ."

Britische Ungeheuerlichkeiten auf Kreta
Mindestens so schamlos und brutal wie diese

Vorfälle auf See waren auch die Methoden berBriten im Erdkampf auf Kreta .
Hier haben öie Briten schon dadurch schwersteSchuld auf sich geladen , daß sie lange vor Be -

ginn des deutschen '
Angriffs den dann geradezu

ungeheuerlich in Erscheinung getretenen zügel -
losen Bandenkrieg durch Aufhetzung und wohl ,
durchdachte Organisierung der Zivil -
bevölkeruug und vor allem durch reich -
liche Verteilung von Waffen verschiedensterArt vorbereitet haben . Die Hauptarbeit hierbei
hat ber Hauptmann John D . S . Penbleburv
geleistet , der im Juni 1940 als britischer Vizekousul und Vertreter bes Intelligenz Service
nach Heraklion geschickt worden war .Der Völkerrechtswidrigkeit seines Treibens
war Pendlebury sich voll bewußt . „Das mag
gegen das Kriegsrecht sein ", steht in seinen

, Tagebuchaufzeichnungen zu lesen , als er sichbei seiner Bewaffnungsaktion über alle Be¬

denken völkerrechtlicher Art immer wieder kalt
hinwegsetzte . Für all diese Vorgänge besitztdie deutsche Reichsregierung die uuumstöß -
lichen Beweise in den Konsulatsakten , die aufKreta vorgefunden worden sind .

Im Laufe der nur 10 Kampftage auf Kreta
haben dann aber nicht nur bie Freischärler ge -
wütet , sondern im Verein mit ihnen haben auch
Engländer , Australier und Neuseeländer sich inkaum übersehbarem Ausmaße ickmer wieder
rücksichtslos über die Grundgebotedes Kriegsrechtes hinweggesetztund sich nicht wie Soldaten , sondern wie Zucht -
Häusler benommen .

Die Einzelheiten , über bie burchweg proto -
kollarische eidliche Aussagen vorliegen , sindzum Teil so ungeheuerlich und grauenhaft , daßsie bisher der Oesfentlichkeit nicht unterbreitetwerden können . Die Fälle sind jedenfalls soviele , daß die Aussagen darüber einen statt -
lichen gedruckten Band füllen .

Der britische Befehl von Nordafrika
VI . Bei dem Angriff der deutsch - italienischenPanzerarmee am 4 . Juni 1942 wurden die

„ständigen Befehle " öer 4. englischen Panzer -
brigade erbeutet . Im 26. Abschnitt heißt esüber die Behandlung der Kriegsgefangenen :„Die Vernehmung von Gefangenen ist eineäußerst wertvolle Nachrichtenquelle , insbeson -dere bann , wenn bie Vernehmung zu einemZeitpunkt ersolqt , in dem der betreffende Ge -
fangene noch erschüttert und noch nicht voll -
ständig wieder im Besitz seiner normalen aei -
stiaen Verfassung ist . Weber Nahrung ,noch Schlaf , noch Trank , noch irgendeine Gefälligkeit oder irgend eine Bequem -
lichkeit ist den Gefangenen zu gewähren . Auchist jede Unterhaltung verboten , bis das Ver -
hör durch die zuständigen Stellen durchgeführtworden ist ."

Allerdings ist auch hier die britische Regie -
rung , bevor die vom Oberkommando der Wehr -
macht am 5. Juni 1942 angedrohten Gegen »
maßnazmen wirksam wurden , äußerlich von
diesem Befehl schleunigst abgerückt und hat da -bei erklärt :

„Sofortige Maßnahmen wurden ergriffen,um
Nachforschungen anzustellen und Erlasse dieserArt zu annullieren , wenn sie ohne Ermächti -
gung von einem subalternen Kommando aus -
gegeben sein sollten . Es sind genaue Weisun -
gen erteilt worden , damit die Kriegsgefange -
nen ber Achse strikt in Uebereinstimmung mit
den Bestimmungen der Genfer Konvention be -
handelt werden ".

Briten mit Gangsterpistolen
VII . Schließlich verdient noch 5as folgende

Beispiel für öie verbrecherischen englischen
Kampfmetboden an öie Öffentlichkeit gebracht
zu werden :

Ende Dezember 1941 war in ber weiteren
Umgebung von Kopenhagen ein in London
Ausgebildeter abgesprungen , jedoch tödlich ver¬
unglückt , ba ber Fallschirm sich nicht ovdnungs -
mäßig entfaltet hatte . Bei Untersuchung des
Toten ergab sich, baß er unter öer Flieger -
kombination in einem Gurt eine typische

Gang st erpistole trug . Die Besonderheit
bestand barin . baß öer Träger mit ber HanS
in jeder Stellung durch ' Betätigung eines be-
sonderen Bowdenzuges . der unter dem Aermel
liegt und nicht zu sehen ist . schießen kann .Der beabsichtigte Zweck dieser Einrichtung
liegt klar zu Tage . Er besteht darin , den Fest -
nehmenden aus nächster Entfernung bei schein -
barer Ergebung durch Hände -Hoch-Heben in
hinterlistiger Art und Weise umzulegen, ' denn
diese Apparatur ermöglicht es , mit erhobenen ,hinter den Kopf und auf den Rücken gelegten
Händen sowie mit hochgehaltenen Armen zu
schieben .

Die Gründe
der deutschen Vergeltungsmaßnahmen

Diese Beispiele aus der Fülle des vorlie -
ge » de« Materials solle » beweisen :

1 . daß die britischen Kampsmethode « überei « -
stimmend aus alle « Kriegsschauplätzen de« völ -
kerrechtliche « Abkommen und allgemeinen Re -
gel » hes Kriegsvölkerrechts zuwiderlaufe « ?2 . daß das britisch« Kriegsmi « isteri « m schon
zweimal nnter dem Drnck der durch Deutsch -
land angedrohten Vergeltungsmaßnahme « der -
artige völkerrechtswidrige Befehle aushebe « z«wolle « versprach , daß es sich aber dabei « ichtscheut, zur Vermeidung der deutsche» Vergel -
tungsmaßuahme « « ur mit erlogene »
Erklärungen zn arbeiten , » m bei nächster
Gelegenheit dieselbe « barbarische « Methodenbei der Behandln « « der deutsche« Gefangene »
wieder anzuwenden .

Das allein sind die Gründe , bie das Ober -
kommando der Wehrmacht diesmal veranlaßthabe « . Vergeltungsmaßnahme « z« ergreise »,de« « es ist dem bmttfche« Volke gegenüber 'ver -
pflichtet , » icht « nr die Ehre seiner Soldaten
z « schütze« , sondern vor alle », eine me « fch »liche Beha » dl « « g deutscher Gesa « -g e « e t einem Gegner gegenüber dnrchznfetze « ,dem das Gefühl sür jede humane oder garehrenvolle Behandlung vo « gesangene « Sol¬daten völlig fehlt .

Im Hinblick ans diese deutschen Gegenmaß -
nahmen hat der englische Rnndsuukt am 3. Ok-tober 1942 nm 1k Uhr über de« gentiet Dü -« entrq bekanntgegeben : .

»In London wird in Erwägung gezoge » , daßdie englische Regiernng alle Gefangenen der
Achsenmächte vom gleichen Gesichtspunkt ausbetrachte » nnd keine » Unterschied zwischenitalienischen nnd deutsche» Gesaugene » mache»wird ."

Angesichts dieser Meldung , die bie englischeRegierung durch den Rnndsnnk hat verbreitenlassen , sieht sich die deutsche Regierung veran -
laßt , die auf allen Fronte « de « ver -
bündeten Feinden abgenommene »
Kriegsgefangenen ebenfalls als
Einheit zu betrachte » . Völkerrechtswidrigeoder « » menschliche Behandlung deutscher
Kriegsgefangener auf irgend einem Kriegs -
fchanplatz , » nm Beispiel auch in Sowjetrnßland ,wird dann von jetzt ab die Gesamtheit der vonDeutschland eingebrachten Gefangenen ohneRücksicht auf ihre Nationalität zu e» tgelteuhabe « .

Sl. Lorenz-Strom zur Gefahrenzone erklär!
Die wichtigste Binnenwasserstrabe der Erde von den deutschen U -Booten bedroht

* Berlin , 1 « . Okt . Ei » feindliches Ha » -
delsschiss w » rde im Gt . Lorenz - Strom i» der
Nacht zum S . Oktober , etwa 180 Seemeilen vo «ber Strommünd « « g entfernt , durch ei » Unter¬
seeboot verse » kt. Nach der Mitteilung des
kanadischen Marineministers wird ei » Teilder Besatzung vermißt . Der St . Lorenz -Strom ist nach amtlicher kanadischer Mittel -
lung jetzt ebenfalls zur Gefahrenzoneerklärt worden , weil die Unterseebooteden Flnß so weit befahren . Der britische
Frachtdampser „Frederika Leuse » " wurde bei
Tageslicht auf dem Fluß torpediert . DerDampfer hatte eine Tragfähigkeit vo « fast8090 To « ne « .

*

Der St . Lorenz - Strom , öer jetzt wegen öer
dortigen Unterfeebootstätigkeit zum Gefahren -
gebiet erklärt wurde , ist einer der bedeutend -
sten Ströme ber Welt . Sein Areal ist von derGröße des westlichen Mittelmeer -Beckens . DerSt . Lorenz - Strom hat fast die dreifache Längeöes Rheines , nämlich 3809 Kilometer , entfpre -
chenö öer Entfernung vom Nordkap bis zumBrenner . Als wichtigste Vinnen -
Wasserstraße öer Erde ist öie Schiff -
fahrt auf dem Strom für Kanada und die
nordöstlichen Staaten der USA . von größter
Bedeutung . Seedampfer bis 8,4 Meter Tief -
gang gelangen bis nach Montreal , kleinere
Schiffe sogar bis Duluth . am Westende der
großen Seen , 2000 Kilometer vom Meer ent -
sernt . Die zahlreichen Schnellen , so öie bei
Lachine , werben öurch Kanäle umgangen .

Das Mündungsgebiet öes Stromes , der
St . Lorenz - Golf , hat eine Länge von 750 Kilo -
meter und bedeckt eine Fläche von 230 000
Quadratkilometer , ist also etwa so groß wie
öie englische Insel . Die Ufer entfernen sich
hier bis auf 600 Kilometer , so daß der im
übrigen sehr nebelreiche Golf bereits voll -
kommen meerartigen Charakter hat . Durch
drei Meerengen ist öer Golf mit dem Atlanti -
schen Ozean verbunden , durch die Belle -Jsle ,die Cabot -Straße und Gut of Canso . Die vor -
gelagerten Inseln Neu Fundland und Cape

Breton machen den Golf fast zum Binnen -meer .
Die Schiffahrt auf dem St . Lorenz - Stromwird auf dem unteren Teil , zwischen Quebecund dem Mündungsgebiet , im Frühjahr durchEisgang stark behindert , oberhalb von Quebecist öer Strom von Dezember bis April völligvereist . Der große Münöungstrichter . der ab -wärts von Quebec beginnt , nimmt fast un¬mittelbar hinter der Stadt seeartigen Charak¬ter an . Hier pflegte in den eisfreien Monatenem starker Schiffsverkehr zu herrschen , direkteSchiffslimen liefen dann von Montreal undQuebec nach England und öen großen euro -patschen Hafen , sowie nach Nord - und Süd -amerika . Große , mit kanadischem Holz , Weizenoder Mineralien beladene Schiffe fuhren dannvon hier in alle Teile der Erde .
Jetzt ist , wie die meisten Seegebiete derWelt , auch öer St . Lorenz - Strom , insbeson -dere sein weiteres Mündungsgebiet , zur Ge -sahrenzone erklärt worden . Selbst bis hierhin ,tief in den nordamerikanischen Kontinent , sindöie deutichen Unterseeboote vorgedrungen und

£> r
te Schiffahrt , die für den britischenNachschub so wichtig ist.

Mierkreuz für schneldlgen Jagdflieger
DNB. Berlin , 16. Okt . Der Führerverlieh a« f Vorschlag des Oberbefehlshabersder Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das

Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes a« :
Hauptmann Ben « ema « u ,Gruppeukommaubeur iu einem Jagd -

geschwadex .
Hauptmann Helmut Bennemann , am

16. 8. 1915 zu Wanne - Eickel geboren , hat in
vielen harten Lustkämpfen , öie er gegen öie
britische und sowjetische Luftwaffe bestand , 50
seiuöliche Flugzeuge abgeschossen , darunter 11
englische . Der schneidige , auch als Führer
seines Verbandes sehr bewährte Jagdflieger ,
zeichnete sich außerdem in zahlreichen Tief -
angriffen aus .

Best nach Moskau
Die Bolschewisten schreien nach der zweiten

Front , und sie schreien nach verstärkten Liese -
rungen von ihren plutokratischeu Verbündeten .
Diese Hilfeschreie sind so laut , daß man sie auch
i« London nicht immer mit Stillschweigen über -
gehen kann . Der Unterstaatssekretär Lown im
Foreign Office hat sich öie Rufe aus Moskau
jetzt wieder einmal vorgenommen und ihnen
die britische Auffassung gegenübergestellt . Lown
sagte den drängenden und drohenden Bolfche -

„Was will denn der Stalin ! Abgeschickthaben wir doch alles .
"
(Zeichnung : Buhr/Dclke )

wisten , sie sollten mal hübsch ruhig sein , denn
England habe die versprochene Unter -
stützung in vollem Umfange gelei -
st e t . Sofern Schiffe unterwegs verloren ge -
gangen feien , könne das nicht als Nichterfül -
lung der eingegangenen Verpflichtungen be -
zeichnet werden . Es ist nicht unsere Sache .
Ueberleguugen darüber anzustellen , ob sich Sta -
lin mit dieser britischen „Aufklärung " zufrieöeu
gibt . Das sollen öie plntokratisch -bolschewisti -
schen Verbündeten unter sich ausmachen . Uns
interessiert hier in erster Linie , daß das an -
geblich meerbeherrschende England selbst zu -
gibt , daß es wohl Schiffe abschicken kann , daß
es sich aber heute nicht mehr in öer Lage sieht ,
für öie sichere Ankunft öiefer Schiffe am Be -
stimmungsort zu sorgen . Daß sich Englanö öie -
ses Armutszeugnis ausstellen muß , ist öas Er -
gebnis öer stolzen Erfolge unserer Untersee -
boote und Kampfflugzeuge , die im Nördlichen
Eismeer Geleitzug um Geleitzug zerschlugen .
Sie werden auch weiterhin ein wachsames Auge
haben für die Transporte feindlichen Kriegs -
Materials und zwar , wie bie Erfolge vor Afrika
und im Atlantik beweisen , nicht nur für bie
Post nach Moskau .

d £Aie$ gnfvugi :
Dr . Goebbels übermittelte dem um öie

Betreuung öer bildenden Künstler hochverdien -
ten Präsidenten der Reichskammer der bilden -
den Künste , Prof . Adolf Ziegler , zu dessen50. Geburtstag seine herzlichsten Glückwünsche .

Der Reichsluftfahrtminister und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat verfügt ,
daß die bisherige Bezeichnung „Vizepräsidentdes RLB ." geändert wird in öie neue Dienst -
bezeichnung „Geschäftsführender Präsident de ?
Reichsluftschutzbundes . Der bisherige Vize -
Präsident , General -Hauptlustschutzsührer Sau -
tier , führt die neue Dienstbezeichnung .

In Frankfurt a . M . trafen am Freitag -
vormittag in einem Sonderzug aus Lissabondie Mitglieder der bisherigen deutschen Bot -
schast in Brasilien , mit Botschafter Prüfer an
der Spitze , und öer Reichsöeutschen Kolonie ,insgesamt etwa 150 Deutsche , auf dem mit den
Fahnen des Reiches festlich geschmückten Haupt -
bahnhos ein . Im Auftrag des Reichsministersöes Auswärtigen von Ribbentrop empfing öer
Staatssekretär öes Auswärtigen Amtes , von
Weizsäcker , auf öem Frankfurter Hauptbahnhof
öie Rückkehrer, ' für die Auslandsorganisation
der NSDAP , begrüßte Oberbereichsleiter
Hellermann die Heimkehrer .

Die rumänische Regierung verliehin Anerkennung der zwischen der italienischenund der rumänischen Luftwaffe herrschende »
engen Waffenbrüderschaft dem Befehlshaberder italienischen Luftwaffe an der Ostfront , Ge -
neral öer Flieger Enrico Pezzi , öas Komtur »
und Großritterkreuz bes rumänischen Kronen -
oröens mit Schwertern .

JnBukarest würbe am Freitag die vomGouverneursamt des rumänischen Verwal -
tungsgebietes zwischen Dnjestr und Bug ver -
anstaltete Transnistrien - Ausstellung durch den
stellvertretenden Ministerpräsidenten Professor
Mihai Antonescu eröffnet . Die Ausstellung
zeigt eindrucksvoll die Leistungen der rumäni -
schen Verwaltung , der es im Laufe eines Iah -
res gelang , nicht nur die Spuren des Krieges
zu beseitigen , sondern auch der ErnährungRumäniens und des Kontinents ein reiches
Ueberschußgebiet zu erschließe » .

Der Tenno und mit ihm das ganze ja -
panische Volk gedachten in einer eindrucksvollen
Heldenehrung der Gefallenen . 80 000 Familien
Gefallener versammelten sich im Hof vor dem
Aasakuni - Schrein . »

Malta von starken Bomberverbänden
angegriffen

* Rom , 10. Okt . Der italienische Wehrmacht
bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut -

An der Front von El Alamein kein Ereia -
nis von Bedentuna .

Ein feindlicher Lustangriff auf Tobruk ver¬
ursachte keinen Schaben . Die Abwehr schoß ein
feindliches Flugzeug ab .

Die Flugplätze von Malta wurden von
starken Bomberverbänden in aufeinanderfol
genden Wellen unter wirksamen Schutz von
Jägern , bie im Luftkampf acht britische Flug
zeuge abschössen , angegriffen .
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24,5 Millionen SM. ruhen aus dem Meeresgrund
Dreister Vernebelungsoersuch des Londoner Nachrichtendienstes / Churchill ist z« feig, seinem Boll die wahren Zahlen zu nennen
* Berlin » 16. Okt . Durch ein dummes

Scheingefecht versuchte der Londoner Nach-
richteudienst am Freitag , neue Nebelschleier
über die grausame Wirklichkeit der englischen
Schisssverluste zu breiten . ^

„Die Deutschen behaupten "
, so wurde er-

klärt , „daß sie bis jetzt 12 Millionen BAT .
alliierten Schiffsraum versenkt hätten . Eng -
land meldet aber nur 7 Millionen BRT . Das
macht einen Unterschied von etwa 45 v . H.
Da schon im letzten Weltkrieg von deutscher
Seite , wie übrigens nach dem Kriege von
deutscher Seite zugegeben wurde <oho, wann
und wo ? ) die Zahl der versenkten Tonnage
immer übertrieben wurde , so muß man auch
annehmen , daß es diesmal der Fall ist ."

Wie reimt sich das zusammen ?
Zunächst einmal : Die Zahl 12 Millionen

ist in amtlichen deutschen Veröffentlichungen
über die Schiffsversenkungen überhaupt nie
genannt worden . Sie war bereits im
September vorigen Jahres um
mehr als eine Million überschritten . sSiehe
OKW .-Bericht vom 4. September 1941.) Das
angebliche britische Eingeständnis , 7 Millio -
nen BRT . verloren zu haben , steht in Wider -
spruch zu allen bisherigen Angaben . So be-
zisferte die Zeitschrift „Sphere " am 15. August
die alliierten Tonnageverluste von Ansang
1942 bis Ende Juli , also für sieben Monate ,
auf mehr als 5 Millionen BRT . Erscheint
es dann glaubhast , daß in den 28 vorher -
gehenden und 2K folgenden Kriegsmonaten
nur zwei Millionen BRT . versenkt worden
wären ? Wendell Willkie gab doch kürzlich in
Beirut ( nach Globereutcr ) zu , daß Deutsch-
land in einem einzigen Monat 900 000 BRT .
versenkt habe . Und Churchill gab Ende vvri -
gen Jahres einmal die Verluste für vier Mo -
nate mit über zwei Millionen BRT . an . Wie
reimt sich das alles zusammen ?

Zum dritten : die Weltkriegszahlen . Nach
deutschen Ermittlungen wurden vom 2. 8. 1914
bis 8. 11. 1918 insgesamt 12,2 Millionen BRT .
durch die U -Boote versenkt . Nach Angaben
von Lloyds Register verloren die Engländer
im Weltkrieg 13,2 Millionen BRT . und da -
von allein 12,2 Millionen durch die deutschen
U-Boote . Gibt es eine bessere und schlagen-
dere Bestätigung der deutschen Verössent -
lichuugen als das spätere Eingeständnis der
amtlichen englischen Statistik ? Damit aber
widerlegt sich die jüdisch-freche Unterstellung
des Londoner Nachrichtendienstes selbst, die
deutschen Zahlen seien „übertrieben ".
Naive Berdummungsversuche

Mit setner weiteren Behauptung : „Nimmt
man sogar an , baß die deutschen Zahlen stim-
men , so bilden dieselben immer noch keine
dauernde Gefahr für die alliierte Schiffahrt ",
steht der Nachrichtendienst allein . Es ließe »
sich übergenug Aeußerungen höchster Besorg -
nts aus dem Feindlager anführen . Tagtäg -
lich fallen sie an . Zeitungen und Politiker
geben bis anf den heutigen Tag unumwunden

zu , daß die Zahl der Neubauten noch
längst nicht die Zahl der Schiffs -
Versenkungen erreicht hat , geschweige
denn , daß die Verluste der früheren Jahre
ausgeglichen werden könnten .

Wie hätte denn sonst auch der Großadmiral
Lord Chatsield Veranlassung gehabt , den
alarmierenden Satz niederzuschreiben law 19
Juli in „Sunday Times ") : „Dieser Kriea hat
erneut bewiesen , daß England ohne Schiffs -
räum dem Hungertod ausgeliefert ist .

" Oder
wie wäre sonst „Eeonomist " dazugekommen ,
noch in seiner Oktober -Nummer darzulegen ,
daß Schiffsraum die entscheidende Frage sei .
ob eine größere Operation der alliierten Ar -
meen gegen die Dreiervaktmöchte möglich ist
oder nicht.

'
Durch solche Ueberleaunaen kennzeichnen sich

die Behauptungen des Londoner Nachrichten -
dienstes als naive Berdum munas -
versuche . Die Lügengehilfcn Churchills sind
zu feige , dem enalischen Vo !lk — vor allem
angesichts der letzten Monatsbilan , von über
einer Million und der neuerlichen Versenkung
schnellster Truppentransporter — überhaupt
nur die deutschen Angaben zu nennen . Da die
britische Regierung trotz aller Mahnungen und
Erörterungen der Oessentlichkeit es immer noch
vorzieht , ihr gefährliches Schweigen über die
Schikfsverluste beizubehalten , würde eine eng-
lische Auseinandersetzung mit den deutschen
Zahlen die Verwirrung und Beunruhigung
auf den Höhepunkt steigern .

Daß es dem Londoner Nachrichtendienst bei
seinen Zahlenkunststücken offenbar selbst nicht
wohl zumute ist . zeigen guch dü weiteren Aus -
führuugen : „Wenn Deutschland tatsächlich in
der Lage wäre , die Versenkunasziffern bis
zum Frühling aufrechtzuerhalten , so würde
dies ein starkes Hindernis für die Errichtung
der zweiten Front sein."

Wäre dieser besorgte Hinweis auf die Ge --
sährdung «der .^ weiten Front " notwendig ,
wenn die optimistischen Zahlen des Nachrichten -
dienstes stimmten ? Gewiß nicht! Wenn es zu -
träfe , daß die Kurve der Neubauten sich über
die der Versenkungen erhebt , dann wäre der
zarte Hinweis , daß iJsie »Zweite Front " wohl

auch in Zukunft eine Illusion und ein schöner
Wunschtraum bleiben muß . überflüssig gewesen

Das sind die richtigen Ziffern !
Es bleibt dabei , was der bekannte englische

Politiker und Parlamentarier Strabolaie im
Juli d . I . in der argentinischen Zeitschrift
„Razon " schrieb :

..Ja . es stimmt , daß die Achsenmächte die
Schisssverluste der Alliierte » im allgemei -

»e« richtig anneben ."
Und um dem Gedächtnis der Londoner Lü-

genstrategen nachzuhelfen , nennen wir die
deutschen Zahlen noch einmal :

Bis zum September 1S42 wurden vo« beut -
schen U -Booten , andere « Seestreitkräfte » und
L»stwafse»einheite « rund 21,8 Millio -
nen BRT . verse» kt. Unser italienischer Ber -
bllndeter hatte bis Mitte Mai d . I . (die letzte
uns vorliegende Gesamtausstellung ) über 1,3
Millionen BRT . versenkt . n»d die japanische »
Streitkräfte meldete » im Jnll nahezu t Mil ,
lione » versenkten , erbentete » oder beschädigte»
feindliche» Schisfsra »ms .

In diesen Zahlen Md aber nicht enthalten
die Ergebnisse des Minenkrieges und andere
nicht beobachtete Erfolge . BerüMcht ^ t werden
muß aber auch die arZHe Zahl der beschädigten
Schiffe , die den feindlichen Schiffsverkehr zu-
mindest vorübergehend empfindlich schwächen
und die Schiffswerften vom Neubau von Han -
dels - und Kriegsschiffen fernhalten .

Rund 24,5 Millionen BRT . auf dem Meeres -
arund ! Man begreift die Scheu Churchills und
seiner Trabanten , eine solche Ziffer überhaupt
nur in den Mund zu nehmen . Das britische
und amerikanische Volk würde dann zu der
klaren Erkenntnis kommen , daß es diesen
Krieg unter keinen Umständen ae -
Winnen kann .

Ritterkreuzträger Major Orthofer
einer schweren Verwundung erlegen

* Berlin , 16. Okt . Der Ritterkreuzträger
Major Orthofer , Kommodore eines Sturz -
kampfgeschwaders , erlag in einem Kriegslaza -
rett einer schweren Verwundung , die er an der
Ostfront erlitten hatte .

Badisdie NSKK.-N9nner sorgen rar Nadisffiob
Die treuen Heller der Nahkampfverbände der Luftwaffe an allen Fronten

PK . „Nahkampfverbände der Luftwaffe un -
terstützen erfolgreich mit Bomben und Bord -
waffen die Kämpf « des Heeres und fügten dem
Feind schwere Verluste zu !" Immer wieder
lesen wir besonders in letzter Zeit diese Mit -
teilungen des Oberkommandos ber Webr -
macht.

Nahkampfverbände der Luftwaffe — was ist
das eigentlich ? So wird sich wohl schon man -
cher gefragt haben . Zum Unterschied von den
eigentlichen Kampfflugzeugen gehören zu den
Nahkampfverbänden nebst Schlachtsliegern und
Nahaufklärern unsere Jäger . Stuka und Zer -

Bereit zum Abtransport an die Front
Tu rahllosen großen Rüstungswerken Großdentschlands sind Tag und Nacht Millionen Arbeitskräfte am Werk ,

um die Watten für unsere Soldaten n schmieden . Hier eine Beihe Panzerspähwagen , die auf ihren Ab¬

transport zur Front warten . PK-Kriegsberichter Reichelt (Sch )

störer . die zur Unterstützung der Panzer , der
Pioniere und der Infanterie Bunker . Feld¬
stellungen . Straßen und Eisenbahnen . Panzer -
ansammlnngen und Artilleriestellungen des
Feindes mit Bomben und im Tiefflug mit
ihren Bordwaffen angreifen , wobei unsere
Jagdflieger noch die Aufgabe haben , den Ein -
satz der feindlichen Luftwaffe abzuwehren .

Die Natur dieses Einsatzes macht es erfor -
derlich . daß die Nabkampfverbände ihre Ab-
sprunghäfen unmittelbar hinter der vordersten
Linie haben müssen, um in entscheidenden
Augenblicken sofort zur Stelle sein zu können .
Schnelligkeit ist hier von aller größter Bedeu -
tun « . Deshalb folgen die Nahkamöfverbävde
von Feldfluahafen zu Feldflughafen der Spitze
unserer im Angriff vorwärtsstürmenden
schnellen Truppen . Kaum ist ein Flughafen
des Feindes von den motorisierten Erdtruv -
pen genommen , schon verlegen die Nahkamvs -
verbände der deutschen Luftwaffe ihren Ab-
sprnnädafen dorthin .

Dabei ist eS natuvgemSß von größter Wich -
tigkeit . daß diese vordersten Feldfluabäfen
stets rechtzeitig und ausreichend mit Bomben ,
Bordwaffenmunition und Treibstoff versorat
werden . Und hier finden die Kzp.-Transvort -
regimenter der NSKK . -Brigaden ihren Ein -
satz und ihre höchste Bewährung . Freiwillige
aus de» NSKK .-Stürmen aller deutschen
Gaue , unter ihnen viele Bade » er und El -
sässer. find es , die in diesem Aronteinsatz des
Nationalsozialistischen Kraftfahrkorvs mit der
Begeisterung des politischen Soldaten Adolf
Hitlers ihr Bestes aeben . Gestützt auf die
gründliche kraftfahrtechnischeSchu -
luua und Ausbildung im NSKK . voll -
bringen sie auf den sowjetischen Steppenweaeu
vor Stalingrad , im Knbanaebiet . in den 1 =
wehrkämpsen des mittleren Frontabschnittes
und in der El -Alameinstelluna in Aegypten
Leistungen , die von berufener Stelle immer
wieder höchste Anerkennung finden . Steht die

! 1 W

Junge U-Bootkommandanten berichten von ihren Erfolgen
Kapitänleutnant

"Walkerting und Oberleutnant zur See Hellriegel , die als junge U-Boot-Kommandanten bei

der Vernichtung des englisch -amerikanischen Transportergeleitzuges im Atlantik maßgebend beteiligt waren ,
berichten vor der Presse über ihre Erlebnisse . — Oberleutnant zur See HeUriegel spricht Neben ihm

Kapitänleutnant Walkerling und Ministerialdirigent H ans Fritzsche . (Presse -H offmann , Zander -M.)

Vorbereitungen sdion jefzi für- Weihnadifen
In einer Liebesgabensammei - nnd Verteilungsstelle für unsere Verwundeten

Von Kriegsberichter Joachim Hans Eiben

PK. Unsere verwundeten Soldaten erhalten
in den Lazaretten die beste . Fürsorge und
Pflege . Viele tausend Sanitätsoffiziere und
— Soldaten . Schwestern und Helferinnen be -
mühen sich Tag und Nacht um sie . Die Ver -
pflegung ist so gut . wie sie in Kriegszeiten
überhaupt sein kann . Alles wird getan , um
die Verwundeten wieder zu Kräften kommen
zu lassen. Von feiten der Bewegung und von
einzelnen Spendern , die unseren Verwundeten
kleine oder große Freuden bereiten wollen ,
wandern ständig Liebesgaben in die Lazarette .
Vor allem sorgen die Liebesgabensammel - und
Verteilungsstellen , die bereits zu Anfang des
Krieges bei den Wehrkreiskommandos und
Marinestationen eingerichtet wurden , für die
Betreuung unserer Verwundeten . Die Leite -
rin einer solchen Dienststelle haben wir be-
sucht . Sie hat uns über ihre Arbeit , von der
die Oessentlichkeit sonst wenig erfährt , berichtet .
LI» Päckchen als erster Lazarettgrufi

Den Sammelstellen stehen neben den Spen¬
den auch Geldmittel zur Versüauna . mit denen
allerlei Dinge , die die Soldaten gut gebrau -
chen können , angeschafft werden : Brieftaschen
und Geldbörsen . Tabakpfeifen . Feuerzeuge .
Bücher . Schokolade . Obstsäfte . Wein und Ko¬
gnak in kleinen Flaschen . Keks und Rauch-
waren . Auch andere Liebesgaben gehen in
großen Mengen über die Sammelstellen in die
Lazavette : Briefpapier , Notizbücher . Bleistifte ,
Füllfederhalter . Taschenmesser . Spielkarten und
Brettspiele , vom Halma bis zum Schach und

junge Mannschaft ans dem NSKK .. wie es
nicht anders sein vann . vorwiegend bei der
Panzerwaffe , so drängen die älteren Jahr -
gänge zu den NSKK .-Transvortbrigaden . um
hier ihr hohes technisches Können in der Front -
bewäbrung unter Beweis zu stellen .

Hart sind die Anforderungen . die an die
Männer am Steuer ihrer schweren LKW . ge°
stellt werden müssen. Wie oft kam es in den
letzten Wochen des stürmischen Angriffsschwun¬
ges vor . daß die Kolonnen nach einem Tages -
marsch in Staub und Tropenglnt ans dem
Flughafen feststellen mußten , daß „ihr ' Ge-
schwader weiter nach vorn verlegt hatte .
Dann wurde eben trotz nahezu völliger Er -
schöpfuna der Männer auch noch die Nacht bin-
durch aefahren . damit die Nahkampfverbände
der Luftwaffe auch von dem neuen Absvrnna -
Hasen aus ihre Feindeinsätze fliegen konnten .
Weder Straßenverminuugen noch Bomben -
und Tiefangriffe oder Feuerüberfälle überhol -
ter Feindkräfte auf den Bormarschstraßen kön -
nen die NSKK .-Kolonnen aufhalten . Sie fab-
ren ihre tödliche Fracht und ist das Ziel er -
reicht, dann wird technischer Dienst am Jahr -
äeua gemacht.

Mancher NSKK . -Kamerad hat getren sei -
nem Eibe sein Leben geneben für sein Volk .
Neue Freiwillige füllen die Lücken ! Die Ko-
lonnen der NSKK . -Transvortregimenter rol -
len und ste werden weiter rollen , bis der End -
sieg errungen ist.

NSKK .-Kriegsberichter Egon Kutsch .

von „Fang den Hut " bis zum „Mensch ärgere
dich nicht" . Wenn Aepsel oder Birnen . Kir -
schen oder Weintrauben verteilt werden , so er-
halten dies die Verwundeten immer neben
ihrer ordentlichen Lazarettverpsleanna .

Die Leiterin dieser Sammelstelle , die schon
im Kriege 1S14/18 für ihre Arbeit im Roten
Kreuz ausgezeichnet wurde , ist die Witwe eines
Flvttenarztes . Sie geht ganz in ihrer Arbeit
aus und berichtet : .^seder Verwundete be -
kommt kurz nach seiner Ausnahme ins Laza-
rett ein Päckchen mit Liebesgaben . Außerdem
beginnen jetzt schon unsere Weibnachts -
Vorbereitungen . Zuerst kommen wieder
wie in den vergangenen Jahren die Lazarette
im Norden dran . Jeder verwundete Soldat
bekommt von uns wieder einen — nebenbei
ziemlich wertvollen — Weihnachtsarnß aus der
Heimat . Seit gestern haben wir hier tüchtig
zu tun : ein holländiger Obstexporter hat uns
1000 Kisten Weintrauben gestiftet , die sofort an
die Lazarette weitergeleitet werden müssen." —
In jedem Kistchen sieht man durch den sauber
aufgehefteten Zellopbandeckel edelste blaurote
Weintrauben mit einer samtenen Haut , wie
man ste früher in den feinsten O ^ ' aeschästen
kaufte. .
Der erste Aasfing der Beinamputierten

Aber nicht nnr Verwundete werde » durch
diese Dienststelle mit Liebesgaben bedacht, ob-
wohl die Betreuung der Lazarette die wich -
ttaste Aufgabe ist . Es kommt auch vor . daß
ein Spender ausdrücklich wünscht , daß ein« be -
stimmte ^ ronteinheit seine Gabe erhalten soll .
So wurde kürzlich für eine U-Bootbesatzuna
eine Kiste mit 50 Flaschen Wein gestiftet . Eine
Einheit an der Ostfront erhielt auch eine Son -
derspende . Sie bedankte sich wiederum durch
die Tat und schickte der Sammelstelle 1030 Mark
und 50 Pfennig , die ste gesammelt hatte .

Rührend sind die Dankbriefe , die von den
Verwundeten täglich eingehen . So machte eine
Gruppe Beinamputierter vor einer Woche
ihren ersten Ausflug . AIS man stch in einer
Gastwirtschaff zum Kaffee an den Tisch setzte ,
fand jeder Verwundete ein Liebesgabenvaket -
chen mit einem Glückwunsch zum ersten Aus -
gang vor . Die Soldaten schrieben einen be -
geisterten Brief , de» ste alle unterschriebe ».

Ein Tiroler sandte der „Liebesgabentante "
ein Edelweiß ans seiner Heimat : ein anderer
Kamerad schickte als Dank für ein Fotoalbum ,
das er bekam , einen Brieföffner , den er selbst
geschnitzt hatte . So versucht jeder auf seine
Weise, seinem Dank Ausdruck zu geben.

„Zu meinem eigenen Geburtstag habe ich
mir auch eine kleine Freude gemacht" , erzählt
die Leiterin zum Schluß . „Ich hatte noch 50
Flaschen besonders guten Eierkognak , die habe
ich in einem Lazarett unter die Schweroer -
mundeten verteilt . Es kannte zwar keiner von
den Kameraden den Grund dieser unverhoff -
ten kleinen Sonderzuteilung : aber ich freute
mich so über die fröhlichen Gestchter ber Sol -
daten , daß dieser Tag einer der schönsten Ge-
burtstage meines Lebens wurde .

Von Kurt Hey nicke

blühen auch im Herbst
Alle Rechte durch Deutsche Ver¬
lags - Anstalt Stuttgart Berlin

(27. yorHehlrnO
Aber wenn die Musikanten nun in diesem

Jahre vor seiner Tür dem Brauche treu „Dies
ist der Tag des Herrn " spielen , darf er nicht
wehr die Darreichung jenes Viertels guten
Wernes schwänzen , auf welches die melodischen
Lärmmacher brauchgerecht einen Anspruch
haben .

Das ärgert ihn , nicht des ausgeschenkten
Weines wegen , sondern weil er , nachdem er sich
durch Nichtachtung des Himmelfestes ausge -
zeichnet hat , nun mit Abstand in die Linie des
Wirtes Anton einrücken muß .

Es gilt nämlich , gleich diesem vor die Tür
Su treten und bei Darreichung des Trankes
einen Spruch zu sagen ? genau denselben , mit
oem auch Schlüsselberger , der alljährlichen
Uebung folgend , für das Ständchen dankt .

Es ist ein holpriger Vers , Guglx hat ihn oft
lächerlich gemacht , obwohl er nichts von Poesie ,
weder von der höheren noch von der niederen ,
versteht .

Aber den Vers darf er nicht verschweigen ,
das würden ihm weder die Musikanten noch
oie Himmelsbacher , die stch um den „Tag des
Herrn " versammeln , verzeihen . Gugle grübelt
lange nnd grimmig , wie dieser Augenblick ein
besonderes Aussehen gewinnen kjinne.

Als Raufer und die Seinen stch vor dem
„Rebstock" aufbauen , erwarten sie, daß die Tür
verschlossen bleibt wie an jedem Jahrestag .
Sie beschließen , diesmal an das Grußlied eine
kleine Katzenmusik zu hängen .

Ernst beginnt die Trompete den „Tag des
Herrn "

, nnd die andern fallen ein . Daß dieses
^ led i« Brauch gekommen ist, bleibt Raufers

Verdienst . Es war das erstk Lied jedes Ge -
burtstagsständchens . an dem Ranfer beteiligt
war , und da er einst auch für das Himmelfest
eine musikalische Eröffnung brauchte , ergriff
er den „Tag des Herrn ".

VÄlentin Hör meinte damals , Raufer habe
trefflich gewählt , die Worte tes Liedes seien
wie für das Himmelfest gemacht . Es beginne :
„Ich bin allein auf weiter Flur "

, und solcher
Behauptung widersprächen Musikanten und
Zuhörer stumm aber anschaulich . Die zweite
Zeile ,>Rings eine Morgenglocke nur " läge mit
der geblasenen Zeit im Widerstrett , dem dritten
Vers „Nun Stille nah und fern " gäben Böller -
fchüsse und Feuerwerksknallerei die fröhlichste
Begleitung . Allein es blieb bei dem „Tag des
Herrn "

, wofür stch Valentin selbst mit großer
Schalkhaftigkeit einsetzte .

Als nun die zweite Zeile „Rings eine Mor -
genglocke nur " emporrauscht , öffnet sich die Tür
des „Rebstocks ". Wirt und Wirtin treten her -
aus . Der Wirt hält ein Tablett , auf dem die
Weingläser blinken , deren Inhalt den Gruß
bespülen soll wie Bachwasser das Vergißmein -
nicht . Frau Gugle aber trägt in ausgestreckten
Händen eine bunte Schüssel mit kräftigen Wür -
sten. »

Den Musikanten entfallen vor Ueberraschung
die Töne , schrill gleiten sie ins Unmusikalische .
Gugle aber , den Wein herumreichend , sagt den
Spruch :

„Der „Rebstock" hat den Gruß vernommen ,
Zum Himmelfest seid ihr gekommen ,
Leert dieses Glas zu Ehren alles Schönen —
Dann setzet an — und laßt Musik ertönen ."

Gugle stößt die Reime in großer Haspligkeit
heraus , um den Zwang daran und seine Miß -
achtung zu Urkunden . Dann macht er eine
Pause , in die er einen heftigen Aufschnaufer
hineinsetzt , um sich zu sammeln , schließlich hängt
er , als gelte es , eine vergessene Bastion zu
stürmen , mit Schmetterstimme triumphierende

Verse daran , die er stch in zwei schlaflosen
Nächten von der Seele gewälzt hat :

„Der „Rebstock" dient nicht nur dem Durst ,
Er schenkt auch jedem eine Wurst ."

Feierlich , als trüge sie auf samtenem Kissen
Szepter und Krone , stößt Frau Gugle die
Wurstschüssel vor Auge , Nase und Mund der
Musikanten , deren Finger sich ob solcher Ver -
führung wie von selbst in das Gefäß senken ,
um die schmackhaften Würste zu unabänder -
lichem Tun zu umfangen .

Darnach geschieht es , daß die Tradition zum
zweiten Male durchbrochen wird , diesmal vo »
seiten der Musikanten . Sie verleihen ihren
Instrumenten die Stimme der Dankbarkeit
und jauchzen ein begeistertes »Loch soll er
leben !"

Eine Wurst ist ein zweckmäßig der Vergäng -
lichkeit ausgelieferter und im allgemeinen un -
auffälliger Gegenstand , eine geschenkte
Wurst aber ist kein alltäglich ' Ding mehr . Rau -
fers eigenmächtiges Salutblasen ist daher ein
Beweis für die von Menschenfeinden bestrit -
tene Theorie , daß eine gute Tat auf der Stelle
ihren Lohn erhalte .

Ueber den Lohn denkt Gugle jedoch anders
als die dankbaren Bläser , Streicher und Pau -
ker. Sein Exempel ist, daß Schlüsselberger ,
durch solches Beispiel bezwungen , heute eben -
falls in den Rauchfang greifen muß . Durch
leichte aber sehr berechnete Worte , die sich in
die Köpfe der Musikanten setzen wie Maikäfer
ins Blattgrün , regt er der Musikanten Hoff -
nung an . so daß dem Marsch zur „Lieben Hand "

soviel Würste in Gedanken voranstrahlen , als
die Kapelle Mitglieder zählt . Nur Raufer
meint bei sich, daß er als Anführer eigentlich
die doppelte Anzahl verdient hätte , sowohl bei
Gugle als auch bei Schlüsselberger . Ein Glücks -
fall macht die Menschen eben nicht immer zu -
frieden , sondern zuweilen auch gierig .

Guten Botschaften wünscht der Mensch , daß
fie auf Windesslügelu eilen . In Himmelsbach

sind es schleunige und nackte Bubenfüße , welche
die Kunde von der safttgen Gabe zu Anton
Schlüsselberger tragen , noch ehe das große
Tschingdarabum in die „Liebe Hand " ein -
schwenkt.

So ist Anton vorbereitet . MS die teils an -
gezehrten , teils noch in Fettfülle protzenden
Fleischkunstwerke lockend vor seinen Augen ge -
schwenkt werden , meint er nur : der Gugle habe
Anlaß zu so tätiger Reue gehabt , denn diese
Würste seien eine Abgeltung für die in frühe -
ren Jahren eingesparten Schoppen , um welche
er die Musik betrogen habe .

Das ist eine zwingende Schlußfolgerung , der
auch das längste Gesicht nicht widersprechen
kann. Zwar versucht Raufer , über eine Er -
Weiterung des Brauches noch ein wenig zu
zwiesprächeln , aber Anton und Emmerenz
haben Wichtigeres zu tun : Bühler bringt das
versprochene Bild .

Die braune Gestalt des Himmelsbergers ist
gegen einen grünen , als Weinlaub gezeichne -
ten Hintergrund abgesetzt , so daß sich der
Uebergang zum natürlich geflochtenen Thrön -
chenkranz aus Rebblättern täuschend vollzieht

„Stellt das Bild so,
'daß Schatten darauf

fällt "
, schlägt Bühler vor , , d̂aun zieht es die

Augen nicht so auf sich." '

Und wahrhaftig , geschickt gestellt kann man
inmitten der Rebblätter von weitem fast daS
Schnitzwerk selbst vermuten . Frau Emmerenz
beteuert , wenn sie einen Hut trüge , würbe sie
ihn vor lauter Respekt vor Bühlers Kunst bis
auf die Erde ziehen .

Bühler flüstert hetter , des Hutes bedürfe er
nicht, eine Flasche Himmelsberger geeigneten
Jahrgangs tue dem Respekt weit besser Ge -
nüge . Frau Emmerenz überhört den krachen-
den Wink , beharrt aber , das Bild käme auch
nach dem Fest nicht mehr aus dem Haus .

,Sie hat die Eigenschaft , festzuhalten , was ihr
gefällt "

» erklärt Schlüsselberger .

„Ach , es schlägt nicht immer zu meinen Gun -
sten aus "

, fällt Emmerenz mit einem anzüg -
lichen Seitenblick auf den Gatten ein . Aber
sie sagt es ohne Seufzen . Dann sehen sich die
beiden um und stemmen die Arm « in die Hüs -
ten . Nein , es ist nichts mehr z« tnnl «Fertig !"

stöhnt Anton befreit .
Bumm ! Bumm ! mache» die Kanonenschläge ,

die Krispin Hättich im Garten entzündet .
Früher ist erst bei der Lese geschossen worden ,
aber ein Fest ohne Knall ist kein Fest . Daß
Krispin Hättich , der nur wenig Reben und viel
Obstbäume hat , die Kanonenschläge zum Bitt -
fest der Reben entzündet , ist eigentlich nicht in
der Ordnung . Es müßte ein Rebbauer sein .
Nun , das Fest ist auf absonderliche Weise ent -
standen und absonderlich geblieben . Mag 's
drum sein ! Bumm ! Bumml

IV
Ein Spiel mit Träumen

Renate Schütz wird Wolfgang Dyhl in Ver -
lin treffen und dann im Wagen Weiterreisen ,
aber bis Berlin fährt sie mit der Bahn . Fräu -
lein Gertrud ahnt nicht , daß die Priuzipalin
sich begleiten läßt . Nur Ferdinand weiß es ,
aber der schweigt , um Renates Ruf nicht zu
schädigen . Denn der schlechte Ruf eines Men¬
schen ist der Neid der anderen , die ihm das
Vergnügen nicht gönnen , das fie sich selbst
gern bereitet hätten .

Der Zug nimmt die Parade der Tele -
graphenstangen ab , grüßt Villen in Grün ,
Vorstädte , Fabriken , Miethausreihen » nd
wühlt sich in Häuserschluchten . Die Berliner
Lust setzt sich außer einigen städtisch bedingten
Beimischungen aus denselben Bestandteilen
zusammen wie die Lust anderswo auch : Kenner
behaupten jedoch, ihr wohne eine eigentümliche
Kraft inne , indem sie belebe und einen Tätig -

keitsdrang errege , der anderwärts in gleichem
Maße nicht zu beobachten sei .

(Sortlevuno folg«
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Heute abend spricht

Staatssekretär Pg . Cutterer
Baden - Bade « . Zum erste« Male wirdheute abeud »m Kurhaus Staatssekretär Gut -terer in einer Großversammlung in seinerHeimatstadt sprechen. Sämtliche Angehörigender NSDAP , mit de« angeschlossenen Organi -sationen und Verbänden nehmen an dieserKundgebung teil . Außerdem sind hierzu die

Rolksgeuossen aus Baden -Bade « eingeladen .Die Ansprache des Staatssekretärs wird vomGroßen Bühnensaal , in welchem die Veran -
staltung stattfindet , durch Lautsprecher in den
Gartensaal des Kurhauses übertrage » . Ein -trittskarte « für den Großen Bühnensaal für50 Psg . und für den Garteusaal für 20 Psg .werden durch die zuständige « Ortsgruppen
ausgegeben .

Blick über Baden -Baden
Baden -Bade » . (4 0 Jahre im Dien st.)Frau Maria Klumpp geb . Pflüger , Baden -

Oos , die schon seit 40 Jahren in der Gärtnerei
Weber ( früher Pfeiffer ) tätig ist , wurde in
einer schlichten Feier im Hause ihres Arbeit -
gebers durch den Ortsbauernführcr Pg . Blackmit ehrenden Worten eine Urkunde für 40>
jährige treue Dienste überreicht . In seiner
Ansprache würdigte der Ortsbauernführcr die
treue Pflichterfüllung der Jubilarin .

(7 0 . Geburtstag . » Am 18 . Oktober 1942
feiert der hier im Ruhestand lebende Haupt -
lehrer R . Laub sein 70. Wiegenfest . Wie viele
seiner AmtSkollegen versieht er infolge Lehrer -
Mangel wieder Dienste im Erzieherberuf . Der
Jubilar erfreut sich durch seinen gesunden Hu¬mor allseitiger Beliebtheit .

(Ausz eichnungen .) Soldat Fritz
Holer , Hardtstraße 14, und Gefreiter Kurt
Kreutz , Hirfchackerstraße 37, wurden mit dem
E . K . II . Kl . ausgezeichnet .

(F i l m s ch a u . ) Ab heute laust hier der be -
kannte Großfilm „Die Julika " mit Paula
Wesiely und Attila Hörbiger in den Haupt -
rollen .

( K a m m e r m u s i k - A b e n d .) Im Zngeder musikalischen Veranstaltungen der Bäder -
nnd Kurverwaltung findet am Montag , dem
IS. Oktober , um 20 Uhr , im Kleinen Theaterder erste Kammermusikabend statt , für welchendie hier in denkbar bestem Andenken stehende
Mezzosopranistin Gertrude Pitzinger ver -
pflichtet wurde . Die Vortragsfolge umfaßtLieder von Robert Schumann , JohannesBrahms , Hugo Wolf und Max Reger . Am
Flügel sorgt Gerhard Puchelt für Abrundungdes Abends .

Altpapiersammlung
Rastatt . Heute nachmittag findet nochmals

Altpapiersammlung statt . Sie beginnt für die
Ortsgruppe Z a y um 14.30 Uhr und wird von
den Politischen Leitern und dem Jungvolk
durchgeführt . Die Sammelstelle für die Orts -
gruppc Zaii befindet sich im Hause der frühe -
ren Ortsgruppengeschäftsstelle , Hcrrenstr . 26.
Die Einwohner der Ortsgruppe werden ge -
beten , alles für die Sammlung in Frage kom-
mende Papier bereitzulegen .

Für Freiheit. Recht und Brök
Eröffnung der Bersammlungswelle im Kreis Rastatt — Namhafte Redner

aus dem Reich sind eingesetzt — Pg . Blum - Posen sprach in der Ortsgruppe Zaq
K . Rastatt . Zur Zeit findet «nter dem Motto „Für Freiheit , Recht und Brot " im KreisRastatt eine Bersammlungswelle statt , für die nahmhaste Redner aus dem Reich ge-wouueu wurde « . Am vergangenen Donnerstag wurde sie mit einer Versammlung in derOrtsgruppe Rastatt -Zay , in der Regiernngsschnlrat Pg . Blnm -Posen sprach, eröffnet .

Nach der herzlichen Begrüßung durch Orts -
gruppenleiter Brock , der Bekanntgabe eini -
ger Anordnungen und der Totenehrung , er -
griff Pg . Blum das Wort zu einer mitrei -
ßenden Rede , die durch drastische, humorvolle
Beispiele gewürzt war und durch ihren pak-
kenden Schwung gefangen nahm . Ausgehendvon der Fragestellung , was das Wesen der
nationalsozialistischen Revolution ausmache ,kam er zur Darlegung der Grundfesten des
nationalsozialistischen Staates . Jede echte Re -
volution bringt eine vollkommene Umwälzungeines VolkSgctnzen mit sich. Jnteressenbedingte
Revolten und Revolutiönchen wie die von
1018 müssen bald wieder untergehen . Das
Neue des Nationalsozialismus wird sich mit
umwälzender Kraft über Europa ausbreiten
und die andern Völker zur Auseinandersetzungmit diesen Ideen zivingen , wenngleich der
deutsche Nationalsozialismus kein Export -
artikel ist .

Das 3. Reich ist folgerichtig aufgebaut . Ein
Blick in die Geschichte zeigt , daß Riesenreichemit höchster Kultur und reichster staatsmän -
nischer Leistung von der Bildfläche spurlos
verschwanden . Der Hauptgrund ihres Unter -
gangs war immer das Verlassen der völki -
schen Grundlage . Das eigene Blut wurde von
Gast - und Kromdvölkern vermischt und ver -
manscht. Bei all den staatsbildenden Groß -
Völkern des Altertums war das Judentum ,das sich als zersetzender Schmarotzerspaltpilzbreit machte, am Zerstörungswerk wesentlich
beteiligt . Dieser Gefahr begegnet der Ratio -
nalsozialismuö dadurch , daß er die Rein -
Haltung der Rasse zur Grundlage sei -
nes Staates macht . Die Ausscheidung des
Judentums aus dem Volkskörper war die
notwendige Folge , die infolge der besonderen
Rasseeigenschasten des Juden , der nur den
Weltherrschaftstraum seiner Rasse kennt und
ihn mit allen Mitteln zu verwirklichen strebt ,rücksichtslos durchgeführt werden mußte ,
wenn man nicht die Selbstaufgabe und den
Untergang des eigenen Blutes wollte . An
Hand eindringlicher Beispiele belegte der Red -
ner , wie weit die jüdische Herrschaft in
Deutschland schon gediehen war und wie sie
systematisch mit allen Mitteln der Volksver¬
dummung und moralischen Zersetzung auf
eine völlige Beherrschung hinarbeiteten . Auf
allen Gebieten des kulturellen und sozialen
Lebens wurde das Gift verbreitet , überall
Keile der Zersplitterung in das Volk getrie -
ben , die ethischen Werte und die staatstragen -
den Stände tbit Offizier , Lehrer und Bauer
lächerlich gemacht. Die Jndustriearbeiterschaft
an der sich eine kurzsichtige Regierung aller -
dings aufs Gröblichste versündigte , sollte ihre
letzte Stoßarmee werden . Alle diese Erschei-

nungen konnte der Nationalsozialismus über -
winden , weil er , aufbauend auf der Rassen -
einheit des Volkes , die Volksgemein -
s ch a s t schuf, weil er auf diesem festen Fun -
dament , die richtigen , arteigenen Gesetze er-
lassen konnte . Die Arbeit erhielt wieder ihren
Ehrenplatz , sie verlieh dem deutschen Men¬
schen die Ehre , gleich an welchem Platz er
seine Aufgabe an der Gemeinschaft löste.

Den plutokratisch - liberalistssch - südischenStaat mußte diese Entwicklung , dieser revo -
lutionäre Umschwung , der ihre eigenen Grund -
lagen anzugreifen drohte , ein Dorn im Auge
sein . Deswegen entfesselten sie den Krieg , den
sie aber verlieren werden , weil sie einem ge-
schlossenen Volk , das sein Lebensrecht zu ver -
teidigen hat , gegenüberstehen . Die gesunden
Grundlagen des Staates waren der Grund
des schnellen Wiederaufstiegs , sie werden auchden Sieg gewährleisten . Dann wollen wir
Deutschland , Europa und , wenn es sein muß ,die Welt neu aufbauen und das Dichterwort
wahr machen : Am deutschen Wesen , «wird die
Welt genesen .

Reicher Beifall dankte dem Redner für seine
Ausführungen . Nach dem Dankeswort des
Ortsgruppenleiters an den Redner schloß der
Führergruß die Versammlung .

Heute Großkundgebung
Die NSDAP . Baden -Baden veranstaltet heute um so Uhr im große « Bühnensaal des Kur -Hauses eine Großkuudgebnng , i« der ein Sohn der Stadt ,

Staatssekretär Gutterer
sprechen wird . Gleichzeitig wird eine Parallelversamvtlung im Garteusaal des Kurhausesdurchgeführt , wo für eine gute Uebertraguug gesorgt ist. Saalöffuuug 13.30 Uhr . Die Plätzemüsse« um 19.50 Uhr eiugenomme « sei».

Raslaller Skadlspiegel
Heute letzter Sammeltag

Rastatt . In der Altpapierstoßaktion , die von
der Partei durchgeführt wird"

, ist Heute letzter
Sammeltag . Die Hausfrauen werden gebeten ,
das unbeschmutzte Altpapier aller Art bereitz .u-
legen , öamit es durch die HJ . abgeholt werden
kann .

Refi : „Die grobe Liebe -
Rastatt . Dieser Film schöpft seinen Stoff

ganz aus dem Gefühl unserer Tage : zwischen
den Stationen des Krieges erleben zwei Men -
schen ihre große Liebe . Die gereifte Frau , die
in ihrem Beruf als Künstlerin die Erfüllung
ihres Lebens zu sehen glaubte , erkennt in der
Begegnung mit einem Fliegerleutnant die
wahre Berufung der Frau , muß aber zugleich
erfahren , daß vor den größeren Ansprüchen die-
ser Zeit die Sehnsucht nach dem eigenen Glück
zurücktreten muß : erst diese Erkenntnis ist der
Maßstab , der Prüfstein der wirklich großen
Liebe. Rolf H a n f e n hat diesen Ufa - Film flott
inszeniert , und sührt die Darsteller so sicher ,
daß die dramatische Grundlinie des Films eine
ganz starke bezwingende Herausarbeitung er-
fährt . Ebenso geschickt wie in der Führung
seiner Darsteller erweist sich Hansen in der
Verlebendigung des Milieus . Die Szenen von
Berlin —Rom —Paris , von der Afrika - bis zur
Sowjetfront , von glanzvollem Revueprunk und
ergötzlicher Kleinmalerei , sind außerordentlich
geschickt gelungen . Drei ausgewählte Schau -
spieler bestreiten die Hauptrollen : die Sängerin

Aus dem Murgtal berichte!
Mo. Gaggeuau . ( Erntedankfest der

NS . - Frauenschaft Gaggeuau - Ama -
lienberg . ) Im letzten Gemeinschastsabend
beging die Frauenschast mit großem Dank und
Freude über die diesjährige reichgeseanete
Ernte das Erntedankfest . Der Bedeu -
tung dieses Abends entsprechend war auch die
Ausschmückung des Heims besonders würdig
und sinnvoll vorgenommen worden . Der Ga -
bentisch mit seinen Erzeugnissen aus Garten
und Feld war reichlich ausgestattet . Dem
größten Landwirt der Ortsgruppe , dem Päch-
ter des Gutes Amalienberg , wird das Svm -
bol des Erntedankfestes , ein schön bebanaener
Erntekranz , zur ehrenvollen Aufbewahrung
bis zum nächsten Jahr übergeben werden . Die
Frauenschastsleiterin , Pgn . V est ewig , er -
öffnete den Abend mit einer Begrüßungs -
anspräche . Es folgten abweckslunasvolle Dar -
bietungen in Spruch , Lesungen . Gedichten und
Liedern . Im zweiten Teil des Abends gab es
Kostproben mannigfacher Art vom Gabentisch ,
gewürzt mit munteren Gesängen . Die Abtei -
lung „B .H." hatte sich wieder selbst übertraf -
fen in der Herstellung leckerer Sachen . Frau
Marie Vulpes übermittelte den Anwesen -
den aus ihren Erfahrungen in kurzen Aüaen
auf was es ankommt , damit man selbst bei au -
tem Kochen auch noch Gas und Strom sparen
kann (Turmkochen ) . Der schöne Abend endet«
mit der Ankündigung einer Gemeinschafts -
Wanderung in eine Nachbaraemeinde zum
Dank für treugeleistete Mitarbeit und Hilfe
in Frauenschaft und Ortsgruppe .

M . Gaggenau . (Schiedsrichterlehr -
gan g .) Heute Samstag , 17.. und Sonntag ,
18. Oktober , wird in der Jahnhalle Gaggenau
ein Schiedsrichterlehrgang für sämtliche Schieds -
richter für Handball vom Sportgau Baden
durchgeführt . Aus diesem Anlaß sindet am
kommenden Sonntagvormittag , 11 Uhr . das
erste Verbandsspiel der Jugend Turnerbund
Gaggenau — Turnerbund Ebersteinvura auf
dem Jahnplatz statt . Die Freunde des Hand -
ballsports sind ^ .erzu eingeladen .

(SOjähriges Jubiläum des Tnr -
nerbundes Gaggenau .) Fn Bälde feiert
der Turnerbund Gaggenau sein KOjähriges
Jubiläum . Ii » sämtlichen Abteilungen des Tur -
nerbundes wirj > daher jetzt schon fleißig ge-
übt , so daß für -die Darbietungen zum Jubi -
läumssest ein voller Erfolg garantiert werden
kann . Ferner haben die Gauriege Baden und
einige Meisterturner aus Frankfurt . Mainz .
Straßburg und Mülhausen ihre Mitwirkung
zugesagt . Für Gaggenau und das ganze Mura -
tal werden diese Tage genußreiche Stunden
bieten .

( Schwarzwaldverein .) Die ursprüng -
lich auf 25. Oktober festgelegte traditionelle
„Kescht^nwanderung " findet am kommenden
Sonntag statt . Abmarsch 13 Uhr beim Gas -
werk : Hüblichhütte — Sostenhütte — Ober¬
weier . Die diesjährige Teilnahme der Mitglie -
der des SchwarzwaldvereinZ . Zweigestelle Gag -
genau , an der Heldeugedenkfeier in Allerheili -
gen entfällt wegen ungünstiger Eisenbahn -
Verbindung .

R. Forbach - (Heldentod .) In treuer Pflicht -
erfüllung für Führer , Volk und Heimat starb

Wann wird verdunkelt ?
Für die Z - it vom 11 . bis 17 . Oktober 1942

gelten folgende Verdunkelungszeiten :
Begi »« : 19.40 Uhr .
Ende : 7.10 Uhr .

in einem Lazarett im Osten Obervionier Ferdi -
nand Fritz .

(Beerdigung .) Am Mittwoch wurde der
plötzlich aus dem Leben geschiedene Schmied
Karl Herrmann beerdigt . Dipl .-Jng . Pg .
Leitner widmete dem Verstorbenen einen eh-
renvollen Nachruf im Namen der Firma , der
er über 18 Jahre lana in treuer Pflichtersül -̂
lung angehörte . Für die Kriegerkameradschaft
sprach Pg . Schmitt dem toten Kamcraöea
Abschiedsworte . Zahlreiche Kränze wurden am
Grabe niedergelegt .

Forbach . (F i l m s ch a u .) In dem Film
„Schicksal" zieht uns ein einfacher uubedeuten -
der Mensch, der Taten vollbrachte , durch die
er zu einem Vorbild unverbrüchlicher Men -
schentreue emporwuchs , in den Bann seines
ungewöhnlichen tragischen Lebens .

E . Weisenbach. (Oeffentliche Ver¬
sammlung .) Im Zuge einer Versamm -
lungswelle findet am Samstagabend , dem 17.
Oktober 1942 , im Vereinshaus um 19.46 Uhr
eine öffentliche Versammlung statt . Als Red -
ner des Abends spricht Pg . Professor Dr .
K n i e r i e m aus Frankfurt a . Oder über
das Thema : „Freiheit , Recht und Brot " .
Hierzu wird die gesamte Einwohnerschaft
herzlich eingeladen . Für Politische Leiter ,
Parteigenossen , die Angehörigen der Gliede -
rungen und angeschlossenen Verbände ist die
Teilnahme selbstverständliche Ehrenpflicht .

Weiseubach. (Volksturntag 1942
im hinteren Murgtal .) Der NSRL .
— Svortkreis Rastatt — hat den Stützpunkt
Weisenbach mit der Durchführung des dies -
jährigen Volksturntages für das hintere Murg -
tal beauftragt . Turner und Turnerinnen aus
Bermersbach , Langenbrand , Au . Hilpertsau ,Hörden und Weisenbach messen sich in ohr-
lichem Wettkampf am kommenden Sonntag .
Tageseinteilung : 9.30 Uhr Flaggenhissuug , an -
.schließend Wettkämpfe für Turner und Tur -
nerinneu im 4- , 6- , 6- und 7 - Kamvf . Ab 14 Uhr
Mannschaftskämpfe . Staffelläufe und sonstige
turnerische Darbietungen . Um 17 Uhr Sieger -
ehrung . Die Bevölkerung voll Wasenbach uut
Umgebung wird zu dieser Sportveranstaltung
herzlich eingeladen . .

(Abnahmeprüfung fürdas Reichs -
sportabzeichen . ) Am kommenden Montag
wird Sie Usbung 2S - Km.- Gepäckmarsch für Tur -
ner und die Uebung 2ö -Km .-Gehen für Turue -
rinnen abgenommen . Antreten int'd Abmarsch
beim Bahnhof Weisenbach um 17 .30 Uhr . Mel -
düngen mit vorschriftsmäßigem Urkundenheft
bei den Sportabzeichen -Prüfern Max Wörner ,
Langenbrand , und Karl . Wunsch in Weisenbuch.

(Altpapiersammlung .) Eine zwin -
gende Notwendigkeit — um dadurch Rohstoffe
einzusparen — ist die restlose Erfassung des in
jedem Haushalt anfallenden Altpapiers . A :n
kommenden Samstag , findet ab 10 Uhr eine
Altpapiersammlung statt , die von Politischen
Leitern gemeinsam mit der HJ . durchgeführtwird . Die Bevölkerung wird gebeten , alles ent-
behrliche bereitzustellen . Alles Nähere ist ausden Handzetteln zu ersehen , die jedem Haus -
halt zugestellt wurden .

Langenbrand . (Großkundgebung .) Am
Samstag , 19 .45 Uhr , findet im Murgtäler
Hof eine Großkundgebung der NSDAP , statt ,bei der Pg . St e i n b r i n g e r - Salzburg
zur Bevölkerung sprechen wird . Die gesamte
Einwohnerschaft wird eingeladen .

M . Ottersdorf . (Versammlung .) Am
Sonntag , den 18. Oktober , findet im Gast -
haus zum „Grünen Baum " eine öffentliche
Versammlung statt . Die Versammlung be -
ginnt um 15 Uhr . wozu die ganze Gemeinde
eingeladen ist. Es spricht Reichsamtsleiter
Hans Rauh aus München über das Thema :
„Freiheit , Recht und Brot ".

F. Reichc»tal . (I m Osten gefallen .)In den schweren Kämpfen im Osten gaben in
treuer Pflichterfüllung für Führer . Volk und
Vaterland ihr Leben Gefr . Rudolf Wielandund Gefr . Leo Schmitt . Die Gemeindewird den Gefallenen ein dauerndes Andenken
bewahren .

(Altpapiersammlung .) Die Alt -
papiersammluna wird an diesem Wochenende
durchgeführt , rlm den Erfolg dieser Aktion
zu sichern, wird die Bevölkerung gebeten , alles
entbehrliche , unbeschmutzte Altpapier zur Ab-
holuna . welche durch die HJ . stattfindet , be -
reitbalten zu wollen , ss

Hanne Holberg , die von Zarah Leander mit
feiner Einfühlung , Wärme und beseeltem Aus -
druck vollendet dargestellt wird . Schön und
leidenschaftlich singt sie die Lieder Michael
Jarys , dessen musikalische Untermalung wesent -
lich zu dem vollen Erfolg beiträgt . Ihr Partner
Viktor Staal spielt glaubwürdig , sympathisch,
männlich entschlossen den Fliegeroberleutnant .
Sehr stark vermag Paul Hörbiger zu packen ,ein Charakterspieler voll vornehmer Zurück -
Haltung , dessen Komponist zu einem Erlebnis
wirb . Eine .prächtige Berlinerin mit dem gol-
denen Herzen ist G.rethe Weiser . Kern .

Verbandspiele Kreis Rastatt
Morgen Sonntag treffen abermals die bei-

den Baden -Badener Vereine zu einem Fußball -
spiel aufeinander , nur mit dem Unterschied ,daß es um die Punkte geht . Bekanntlich haben
die kürzlich stattgefundenen Freundschaftsspiele
unentschieden und mit einem 4 : 0- Sieg der
SpVg . geendet . Auch morgen Sonntag neigt
die Waage einem Siege der Rotweißen hin , da
sie für die heutigen Verhältnisse eine starke
Mannschaft stellen wird . U . a . ist der aus dem
Felde zurückgekehrte Philipp Bahr mit von der
Partie . VfB . Baden -Baden , der mit Mann -
schaftsschwierigkeiten zu kämpfen hat , wirb je-
doch alles daran setzen , der Sport -Vereinigung
das Siegen nicht zu leicht zu machen. Auf alle
Fälle wird es an spannenden Momenten nicht
fehlen , und ein Besuch ist bestens zu empfehlen .
Spielbeginn 14.30 Uhr . Die nunmehr endgül -
tige Terminliste ist folgende : 18. Oktober : VfB .
Baden -Baden — SpVg . Baden -Baden . 25. Ok-
tober : SpVg . Baden - Baden — VfR . Achern.
1. November : VfR . Achern — VfB . Baden -Ba -
den. 8. November : VfB . Baden -Baden — VfR .
Achern,' FV . Muggensturm — SpVg . Baden -
Baden . 15. November : FV . Muggensturm —
VfB . Baden -Baden . 22. November : VfB . Ba¬
den -Baden — FV . Muggensturm, ' VfR . Achern— SpVg . Baden -Baden . 29. November : SpVg .Baden - Baden — VfB . Baden -Baden, ' FV .
Muggensturm — VfR . Achern . ö. Dezember :
SpVg . Baden -Baden — FV . Muggensturm .
Mütterberatungsstunden im Kreis Rastatt

Montag , 19. Okt . : Rauental , Rathaus . 14 Uhr .
Dienstag , 20. Okt . : Söllingen . Kindergarten .10- 11 Uhr . Mittwoch . 21. Okt . : Rastatt . Staatl .
Gesundheitsamt . 16—16 Uhr : Selbach , Rathaus .10 Uhr : Hörden . Rathaus 14 Uhr : Gaggenau ,Haus ider Partei , 14—15 Uhr . Donnerstag .22. Okt . : Oetigheim , Rathausstraße 7, 14 bis
15 Uhr : Steinmauern : Rathaus . IS—16.30 Uhr ;Oberweier , Rathaus . 14 .30—15.30 Uhr . Frei¬tag , 23. Okt . : Oberwdors . NSV .-Kindergarten ,14 Uhr .

Das taud um Rastatt
j . Oberweier . (Gefallen .) Im Kampf ge-

gen den Bolschewismus fanden die Soldaten
Franz Treutle und Albert Haller den
Heldentod .

(Kartoffelernte .) Das Einbringen der
Kartoffeln ist nahezu beendet . Der Ertrag istsehr zufriedenstellend . Ein hiesiger Landwirt
erntete eine Kartoffel von 980 Gramm . Nun
ist man schon wieder dabei , die Aecker zurWintersaat herzurichten .8 . Kuppeuheim . (Versammlung .) Aufdie heute nachmittag um 16 Uhr im Ochsen-
saal stattfindende öffentliche Versammlung ,bei der Kreisleiter Pg . Hugo Müh Iber -
ger , St . Pölten , sprechen wird , sei hiermitnochmals darauf aufmerksam gemacht. Kein
Kuppenheimer Volksgenosse sollte hierbeifehlen .

F . Plittersdorf . (Versammlung .) Am
Sonntag , dem 18 . Oktober , findet im Gast -
Haus „Zum Adler " eine öffentliche Versamm -
lung statt . Es spricht Pg . Blum , Regie -
rungsschulrat aus Posen . In Anbetracht der
Wichtigkeit des Themas , das Pg . Blum be -
handelt , wird die Bevölkerung gebeten , rechtzahlreich zu erscheinen . Für die PolitischenLeiter , Parteigenossen und Parteigenossinnen
ist die Teilnahme Pflicht . Pünktlicher Beginnum 15 Uhr .

V . Saudweier . (D i e n st a p p e l l .) Der
Ortsgruvveuleiter Pg . Würtz hatte am ver -
aangenen Montag die Amts - , bellen - und
Blockleiter der NSDAP , und Führer der
Gliederungen zu einer wichtigen Arbeitsbe -
sprechung zusammengerufen . Es wurden ver -
schiedene Themen zur Parteiarbeit behandelt .Ferner wurde eingehend die Altpavier - Stoß -
aktion besprochen. Am heutigen Freitag , wer -
den die HJ . und das IV . bei den Haushal¬
tungen vorstellig werden , um das Papier ab-
zuholen .

( Filmveranstaltung .) Am kommen -
den Sonntag , dem 18. Oktober , findet im Gast -
haus zur „Blume " hier von der NS . -Gaufilm -
stelle pünktlich um 20.00 Uhr die Aufführung
des großen Filmwerkes „Das sündige
Dorf " statt . Die Bevölkerung wird 'hierzu
freundlichst eingeladen . Kein Kartenvorver -
kauf.

(Heldentod .) In treuer Pflichterfüllungfür Führer . Volk und Vaterland starben im
Osten den Heldentod der Pionier Ernst Pe -
ter und der Schütze Hugo Herr .

MSCH. Würmersheim . (D ienstbespre -
chung .) Zum Dienstagabend rief der Orts
grupepnleiter der NSDAP ., Pg . Valentin
Siegel , neben seinem Mitarbeiterstab die
übrigen Parteigenossen zur Dienstbesprechungin das Nebenzimmer des Gasthauses zurSonne . In schlichten Worten gedachte der
Ortsgruppenleiter des im Osten gefallenenPg . Hauptlehrer N i s s e l , der als treuer Mit -
arbeiter unserer Ortsgruppe durch den erlitte -
nen Heldentod eine große Lücke hinterließ . Un -ter namentlicher Verlesung stellte Pg . Siegeldie aus der HJ . nach der Erreichung des18. Lebensjahres in die Partei übernommenen
Jung -Parteigenossen der Ortsgruppe vor . MitWorten der Ermahnung appellierte er an einekorrekte Führung als Pg . und rief sie auf zueiner fruchtbringenden Mitarbeit in unsererOrtsgruppe und demzufolge an dem Aufbau -werk umeres Vaterlandes . In weiteren Erör¬terungen gab der Ortsgruppenleiter interne
Parteiangelegenheiten und die vorliegendenneuesten Anordnungen . Aufgaben , auch bezüg -
lich des Luftschutzes, unter Klärung diverserTagesfragen » bekannt . Besonders freudigwurde der gute Erfolg der letzten WHW .-Sammlung aufgenommen . Den Spendern und« ammlern gebührt unser Dank . Zum Schlußunterrichtete Pg . Siegel die Erschienenen überdie in der Zeit vom 12. bis 18. 10. 1942 statt -findende Altpapier - Stoßaktion . Alt -papier leglicher Art , wie es sich in allen Haus -Haltungen noch findet , soll durch die Samm -lung erfaßt werben . Die Haushaltungen wer -den gebeten , das abzugebende Papier ab Mon -tag bereitzulegen , damit es von der Hitler -Jugend und Jungvolk , die ' die Sammlung amkommenden Samstagnachmittag vornehmen ,abgeholt werden kann . Verunreinigte Alt -
papiere werden nicht gesammelt .

Rheinwasserstände vom 1K. Oktober
Konstanz 32« (—4) . Rheinfelden 199 (—8) ,Breisach 150 (—9) , Kehl 220 (—4) , Straßburg210 (—4) , Karlsruhe -Maxau 366 (—3) , Mann¬

heim 235 (—2 ) , Caub 146 (—3) .

Umschau am MrrWn
Karlsruhe . (Sicherungsverwah -

rung .) Die II . Strafkammer des Landge -
richts Karlsruhe erkannte gegen den Oljähri -
gen , bereits 40mal vorbestraften gefährlichen
Gewohnheitsverbrecher Friedrich Zweig aus
Winnenden , der wiederum sein Leben aus
dunklen Erwerbsquellen fristete , eine Zucht -
hausstrafe von drei Jahren , wovon 11 Mo -
nate UntersuchuchgShaft in Anrechnung kom-
men . Außerdem wurde ein 5jähriger Ehren -
rechtverlust ausgesprochen und nach Verbü -
ßung der Strafe die Sicherungsverwahrung
angeordnet .

Karlsruhe . (Neuer Leiter des Kin -
derkrankenhaufes .) Die Stelle des Lei-
tcrs des Städt . Kinderkrankenhauses in Karls -
ruhe , die durch den Tod des Prof . Dr . Beck
frei geworden war , ist neu besetzt worden .Sie wurde , vorerst kommissarisch, dem Do -
zenten für . Kinderheilkunde und Oberarzt ander Universitätskinderklinik in Rostock , Dr .med. Egon Ernst August Unshelm , übertragen .Die Uebergabe wurde durch Stadtrat Riedner
am Freitagvormittag vollzogen .

Mannheim . (Koffordieb verurteilt .)Vor dem Einzelrichter stand der Angeklagte
Arthur Schaumlöffel von Kaiserslautern und
wurde zu eiuem Jahr acht Monaten Ge-
fängnis verurteilt , da ihm in drei Fällen
nachgewiesen werden konnte , daß er sich bei
seinen Fahrten von Kaiserslautern nach
Mannheim , wo er sich in ärztlicher BeHand -
lung befand , stets einen fremden Koffer an -
geeignet hatte . In einem Falle vernichtete eraus einem Koffer die akademische Prüfungs -
arbeit eines Soldaten , der dadurch einen un -
erschlichen Verlust erlitten hat . Als er ben
dritten Koffer gleich nach dem Diebstahl bei
der Gepäckaufbewahrung abgab , wurde er er-
wischt .

Weingarten . (8 9. Geburtstag .) Der
älteste Einwohner , Friedrich Lutz , beging in
guter körperlicher und geistiger Rüstigkeit sei-nen 89. Geburtstag .

Ofsenvnrg . ( P g. Dr . jur . Erich Peter
gefallen . ) Im Alter von 31 Jahren ist beiben Kämpfen im Osten der mit der Tochterdes hiesigen Pg . Wilhelm Wolski verheiratetePg . Dr . jur . Erich Peter , Gefreiter in einem
Infanterieregiment . Inhaber des EisernenKreuzes II . Klasse und anderer Auszeich -
nungen , den Heldentod für Führer , Volk undVaterland gestorben . Als Referendar war erLeiter des hiesigen Entschuldungsamtes , erhieltspäter eine ehrenvolle Berufung nach Wien ,wo er mit der Leitung des Gaurechts -
beratungsamtes betraut würbe . Zuletzt be -kleidete er einen wichtigen Posten i* der
Kriegswirtschaft .

Zur Aufführung „König Oedipus "
von Sophoklos

Nach über einjähriger Pause wird am kom-Menden Sonntag , 20 Uhr , im Kleinen Theaterwieder die Aufführung eines altgriechischenDramas geboten . Nachdem wir im letztenJahre die „Antigone des Sophokles " miterle -ben durften , ist es dieses Mal das erschüt-terndste Drama des gleichen Dichters der
„König Oedipus ". das uns die Oberklassen desGymnasiums „Hoheubaden " in Zusammen -arbeit mit - der Bäder - und Kurverwaltung vor -führen werden . Das Werk bildet die Mittedes sophokleischen Schaffens . Nach dem starkenEindruck , den die letztjährige Darbietung derAntigone hinterlassen hat , ist zu erwarten , daßdie Aufführung des Königs Oedipus noch ge -steigerterer Aufmerksamkeit begegnet . Der Bor -verkauf hat bereits begonnen .

schwarzen Bvttt

Alte Bücher, alte Zeitschriften , Ver¬
ordnungsblätter und Akten von anno
Tobak belasten Schränke und Archive .
Gebt diese Rohstoffe ab zur Altpapier -

sammlungi ! I

l/lll . Morgen , Soiiruaa , ig . Ott ., abends19 .15 Uhr , stehen famtltdie Männer des Sturms zurTeilnahme an der weltanschaulichen Feierstunde derPartei dar der Carl -Franz -Halle . Grober Dtenstanzugohne Manier .Motor -Gefolgschaft 5/111 , Rastatt . Am Sonntag , IS.Oktober , tritt die ganze Gefolgschast vollzählig um 8 Uhran der Fruchtballe zum Feuerwehrdienst an Ich machenochmals darauf aufmerksam , das; unentschuldigtes Feh¬len bestraft wird , Heder Kamerad mufs seine Kleider -» rohe wissen .
NSDAP Baden -Baden . Sämtliche Amtsträger undParteigenossen der hiesigen Ortsgruppen der NSDAP ,nehmen in Uniform an der beute abend '20 Uhr imKurbaus stattfindenden Großveranstaltung , in welrverStaatssekretär Pg . Gutterer spricht teilTechnische N - thilfc , Ortsgruppe V t , Baden -Baden .hat am Sonntag . 18 . Okt. , um 8 .30 Uhr ^ übrerbespre -chima und . .um 9 Uhr MonatSappell im Gvmnasium für

3 & ^ " W & L , ^ o ' bclfer Erscheinen ist dringendeP 'Uch», da wichtige Mitteilungen zu machen sind.AM -Spielschar . Baden -Baden . Heute Samstag 17.Okt. . treten alle Nungmädel der Soielschar und alleMadel . die am Mittwoch mitgesungen haben , um 14 Ubr
£ !" Leovoldsplav an . Ordentlich « Uniform . Fahrgeldfür vie Simfienv k̂yn !

JM . -Gruvve 29/111 , Baden -Baden . Die Spielschartritt um 14 Uhr am Leovoldsvlatz an . Uniform . Wennes morgenS nach 9 Uhr nicht gereanet bat , tritt dieganze IM -Gruppe um lo uvr mit Sport . Training an
, on . Ez feBtt niemand . Äenn es reg¬nete stillt der Dienst aus . Die Fithrerinnen treten dannum I » Uhr lviinktlich ) im Dienst,immer an Wertarbeitmitbringen . Wir machen die Eisenbahnen fertig . Schreib ,zeug . Liederhefte ,SA . -Sturm 2/111 Baden -Baden . Antreten zur Kund-gebung um 19 .40 Ufir vor dem Kurhaus . Grober Dienst ,anzua . Einiriiiskarten besorgen .

Ein Kleid mit Niesreiz ?
Die Eltern der Malerin

Luise Seidler entdeckten 180«
auf dem Boden ein« ver-
gessene Truhe mit den Klei -
dein der Urgroßmutter . Dar .
aus lieben sie der Tochter ein
Kleid schneidern, das wohl
prächtig aussah , aber eine
merkwürdig« Eigenschaft bat -
te : da die Kleider der Ur-

grobmutter gegen Mottenfraß stark eingekampsert waren ,haftete der Geruch im Stosf und zwang häufig bei Be -
suchen die Fremden zum Niesen .

Frlibere Generationen haben aus der Umarbeitungalter Sachen eine größere Kunst entwickelt als wir . 1805
lieft die spätere Gräfin Bernstorfs in Dresden für ihrenersten Eintritt In die Gesellschaft ein Kleid aus eineralten Gardine schneidern, das überall Bewunderungerregte ! 1793 erhielt Goethe ein« große Kiste aus Frank -
fürt , in der Ihm seine Mutter Nankings !« » sllr Bein -
kleidet und Weste schickte, der aus einem Unterrock vonihr stammle . Theodor Storni erzählt von einer Tante ,die « inen großen türkischen Schal hinterließ , aus demdrei Töchter tadellos eingekleidet wurden .

Vielleicht haben wir heute noch gar nicht richtia damit
angefangen , aus dem Ueberfluß vergangener Zeiten zuleben ? Wir wissen z. B, . dab wir aus den Oberhemden
unserer Männer , wenn die Kragen schadhaft gewordensind, noch recht nette Blusen machen können. <Haben Sie
das schon ausprobiert ? , . . . dab wir alte Oberhemden
zu Nachthemden verarbeiten oder Kungenhemden daraus
machen können. Wahrscheinlich schlummern aber in un,
leren Schränken und Truhen noch viele andere unent«
deckte Möglichkeiten . Vielleicht stecken in unseren alten
Tischtiichern. in Bettwäsche und Vorhängen Schätze, von
denen wir noch aar nichts wissen . Man soll heut« seine
Wäsche nicht nur so Pflegen , dab sie länaer hält : man
soll sich auch überlegen , was man aus alten Sachen
Neuss machen kann.
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